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Der Sandboden Aegyptens, der uns seit längerem in wahrhaft er- 
drückender fülle literarische u. nnliterarische schätze wledergiebt, hat 
in den letzten jähren auch der semitischen sprach- und kulturgeschichte 
erfreuliche Überraschungen bereitet. In der Thebais, spec. in dem alt- 
berühmten, in der geschichte der mathematischen geographie so bedeut- 
samen Syene (Assugn) beim ersten Nilkatarakt, und auf der gegenüber- 
liegenden Nilinsel Elephantine, wo die a^gyptische festung Jeb lag, sind 
eine reihe von aramaeischen texten (papyri, ostraka und stein- 
Inschriften) ^) gefunden worden, von denen die nachstehend abgedruckten 
papyri an bedeutung für das biblische altertum den wichtigsten keil- 
Bchriftfonden an die seite gestellt werden dürfen. Diese 10, im ganzen 
sehr gut erhaltenen papyri, deren publikation wir der liberalität des 
Mr. Robert Mond und dem Scharfsinn der englischen forscher Prof. 
Sayce u. Cowley (Oxford) verdanken^), sind i. J. 1904 zerstreut ver- 



^) Zu dem Straßburger Papyrus vgl. Euting, notice sur 
un papyms §gypto-aram§en de la bibl. imper. de Straßbourg (Mlmoires 
pr§8ent§s par divers savants ^ Paead. des inscr. et belles-lettres. Paris 

1904 XI, 2 pp. 297flf.), Clermon-Ganneau, le papyr. Euting 
(ßecueil d'arch^ologie Orientale VI, 221 ff. Paris 1904), Spiegelberg, 
zu den Straß burger aramäischen papyr. (Orient. Ltztg. 1904 III, col. 10), 
Hal^vy, nouvel examen du papyr. €gypto-aram§en de la bibl. imp. 
de Straßb. (Rev. sSmitique 1904 XII, 67 ff.), de Vogü§ (Rep. d*epigr. 
s^mitique 1903 Inr. 361) und Clermont-Ganneau (ebd. 1904 nr. 498). 
Zum Oxforder p apyrns (MS Aram. c. 1 (P)) vgl. Cowley, some 
egyptian aramaic documents (Proceedings of the sodety of bibl. arch. 
1903 XXV, 202 ff.; weiteres daselbst von C. B. Gray [p. 259 ff.] u. 
Sayce [p. 315f.]), Halfevy, un document judlo-aram^en d'El§phantine 
(Rev. s§m. 1903 XI 250 ff.), de Vogü§ (Rev. d'epigr. sfem. 1904 Inr. 
491), Clermont-Ganneau, Papyr. et ostraka aram^ens d'El§phantine 
(Rec. d'arch. orient. 1904 VI 147ff. u. 260ff.) u. Johns (Proceedings 

1905 XXVII, 187 f.). Über weitere papyrusfunde von Elephantine u. 
über die ostraka von ebenda vgl. die ausgezeichnete bibliographische 
Übersicht über die aegypt.-aram. papyri, inschrlfben und ostraka von 
Seymour de Ried in Appendix JE der sogleich zu nennenden englischen 
ausgäbe, und den mit bekannter gründlichkeit gearbeiteten bericht 
Lidzbarskis Ephem. f. sem. epigr. III s. 210ff. Der pap. MS Aram. 
c 1 (P) der Bodleiana sowie der Straßb. pap. u. die ostraka sind in 
jener wieder abgedruckt worden. 

*) Aramaic Papyri discovered at Assuan, ed. by A. H. 
Sayce with the assistance of A. E. Cowley and with appendices by 
W. Spiegelberg u. Seymour de Ricci. London, Alex. Moming. 
1906. 79 s. text u. 27 tafeln in phototypie. 21 sh. 
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kauft worden und wahrscheinlich kurz vorher beim Straßenbau in Assuän 
zum Torschein gekommen. Fünf u. einen halben von ihnen erwarb Mr. 
Robert Mond (C D F GVs H J), drei und einen halben Lady William 
CecU (BEQ^/^K), Sie gehören ohne frage zu einem familien- 
resp. geschäftsarchiv, von dem wahrscheinlich gelegentlich noch 
mehr stücke auftauchen werden. Ein dazu gehöriger papyrus ist tat- 
sächlich noch vor vollenduDg der publikation jener neun von der 
Bodleiana erworben worden (A). 

Linguistisch sind diese texte in mehrfacher hinsieht bedeutsam ; 
einmal dadurch, daß sie neues und außergewöhnlich umfangreiches 
material zur kenntnis des älteren Aramaeisch, spec. des im 5. vor- 
christlichen Jahrhundert (dem ja auch ein teil der biblisch-aramaeischen 
(ba.) texte angehört) in Aegypten lebendigen dialekts beibringen. Sodann 
bieten sie uns zusammenhängende proben der unliterarischen spräche 
des Volkes; denn wenn sie auch weithin den einfluß eines längst fest- 
stehenden juristischen kanzleistiles verraten, so dürfen sie doch mit dem- 
selben rechte zur wichtigen gattung der unliterarischen quellen gerechnet 
werden, wie heutzutage etwa protokollarische aufzeichnungen von ge- 
richtsverhandlnngen. Dazu kommt ihre noch größere kulturgeschicht- 
liche bedeutung: sie erschließen im wahren sinne des wertes eine 
terra incognita, nämlich die anfange des diasporajudentums, im 
besondem des aegyptischen, über die wir bisher in fast völliger Un- 
kenntnis waren, und liefern zugleich neue bedeutsame beitrage zur 
antik-orientalischen rechtsentwicklung. 

Es kann nicht die aufgäbe vorliegender ausgäbe sein, die eminente 
bedeutung dieser papyri auch nur in einem der angegebenen punkte 
erschöpfend darzustellen. Sie hat vielmehr nur den zweck, die texte 
weiteren kreisen bequem zugänglich zu machen und darf sich deshalb 
darauf beschränken, in zwei apparnten das nötigste zum sprachlichen 
und sachlichen Verständnis zusammenzutragen. Im allgemeinen sei hier 
nur folgendes bemerkt: In der anläge sind diese privatrechtlichen Ur- 
kunden alle gleich. Am anfang steht eine genaue datierung nach 
jüdischem u. aegyptischem kalender u. regierungsjahren des z. zt herr- 
schenden persischen königs (vgl. hierzu die wertvollen ausführungen 
Schürers u. Ginzels, Th. Ltrztg. 1907, 3, 65 ff. u. E. Meyer, 
Forsch, z. alt. gesch. II, 487 f.). Darauf folgen die genauen Per- 
sonalien der kontrahenten und, fast regelmäßig mit ^ovh ein- 
geführt, die zu Protokoll gegebenen, z. t. sehr detaillierten aussagen 
über das objekt. Am schlösse steht die notiz über den Schreiber 
der Urkunde und dann, mit i:ia Mninv eingeleitet, die namen der 
zeugen in eigenhändiger Unterschrift (dabei epigraphisch inter- 
essante ältere buchstabenformen). Auf dem zusammengerollten, ge- 
falteten und gesiegelten papyrus wurde der Inhalt der Urkunde 
kurz vermerkt. Alles das bewegt sich in so festen formen, daß unsere 
pap. als unumstößliches zeugnis für ein seit langem bestehendes sehr 
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ausgedehntes handeis- und geschäftsieben in aramäischer spräche gelten 
dürfen. Dabei ist es kulturgeschichtlich von hohem Interesse, daß, wie 
Lidzbarski (Ephem. II s. 230) bemerkt hat, „die zur Achämeniden- 
zeit als kanzlei- und korrespondenzsprache angewandte aramäische xoivrj 
viel kananäisches sprachgut enthielt". Auf die Übereinstimmung 
mit dem stil der gleichzeitigen babylonischen u. demotischen Urkunden 
wird unten von fall zu fall hingewiesen werden; hier sei nur folgendes 
bemerkt: unsere pap. unterscheiden sich in der anläge von ersteren durch 
die Stellung der Zeitangabe (an den anfang, dort regelmäßig an den 
Schluß) u. der notiz über den Schreiber (vor die zeugennamen, dort hinter 
dieselben, vgl. aber den Oxford, pap. u. s. 9) ; sie sind ferner, was ja 
von vornherein angenommen werden darf, von spezifisch ägyptischer 
rechtssprache beeinflußt, aber im großen ganzen bestätigen sie, was Kohler- 
P eiser im eingang von heft II ihrer Sammlung über die vom babylonischen 
recht ausg^angenen einflüsse gesagt haben : „Die babyl. kultur hatte ein 
rechtssystem und eine rechtssprache, sie hatte Urkundenschreiber u. ge- 
richtspersonen ; kein wunder, daß man sich auch nach dem falle des 
neuchaldäischen reiches noch seiner spräche als rechtssprache, insbesondere 
als Urkundensprache bediente, ebenso wie im mittelalter des lateinischen. 
In der tat finden wir nach der persischen eroberung keinen einschnitt 
ins rechtaleben. Alles geht bezüglich des privatrechts in dem ursprüng- 
lichen kreise fort, u. es ist anzunehmen, daß die Perser sich mehr und 
mehr an den Verkehrsoperationen beteiligten, sich mehr und mehr an 
die babyl. rechtsübung gewöhnten". 

Die texte folgen im wesentlichen der ausgezeichneten entzifferung 
Cowleys. Eingeklammerte worte und buchstaben weisen auf ergänzte 
lücken, überstrichene auf undeutliche schriftzeichen in den originalen hin. 

Die vokalisation, die sich, soweit möglich, an die ba. texte an- 
schließt, ohne deren Schrullen mitzumachen, beansprucht selbstverständ- 
lich nicht, in allen fallen das richtige getroffen zu haben, sondern will 
nur ein bescheidenes hilfsmittel für den Studenten sein, dem die lesung des 
bloßen konsonantentextes in den meisten fällen nicht gelingen dürfte. 

Für freundliche beratung in linguistischen und rechtlichen fragen 
bin ich meinen verehrten kollegen, Herrn Prof. Dr. H. Hilgenfeld und 
Prof. Dr. jur. W. Hedemann zu großem Dank verpflichtet. 

Literatur: L(idzbarski) in Deutsche Lit.-Ztg. 1906 51/52 
sp. 3205—15. Cl(ermont-Ganneau), Rev. crit. 1906 II 341flf. 
N(öldeke) in Ztschr. f. Assyr. XX 1907, s. 130—149. Schürer 
in Theol. Lit.-Ztg. 1907, 1 sp. 1—7 u. 1907, 3 sp. 65—69. Kautzsch, 
grammatik des bibl.-aram. Leipzig 1884 (vgl. auch die gram, abrisse 
von Marti u. Strack). Dalman, gram, des jüd.-pal.-aram. Leipzig 
» 1905. Peiser, texte Jurist, u. geschäftl. Inhaltes (K(eilinschr). B(ibl). 
IV. Berlin 1896). K(ohler') u. P(eiser), aus dem babyl. rechtsleben, 
heft I — IV. Leipzig 1890 ff. Meißner, beitrage zum altbabyl. privat- 
recht (Assyr. Bibl. XI. Leipzig 1893). Straß maier, babyl. Texte. 
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Johns, assTrian deeds a. documents. Stevenson, assyrian a. babyl. 
contraots with aram. reference notes. Kew York 1902 (letztere beiden 
sind mir nicht zugänglich gewesen). Ausgaben des C(odex) H(am- 
murabi) von Winckler u. Eohler-Peiser. Spiegelberg, die demot. 
pap. d. Straßb. Bibl. Bevillout, la femme dans l'antiquit§ (Journ. 
Asiat. 1906 VII, p. 57ff. 161 ff. 345ff.). Mitteis, reichsrecht u. volks- 
recht in den östl. prov. d. rOm. kaiserreichs. Leipzig 1891. 

•tt'iÄ'^ün \l III -^ nstß osntb )l III III -? ni'^ in bib»b )) III III -^a A 
•nrni by\b ^r\ü ^^t '»Tan« p'is nn t\^v nü« «sb-o 2 

..... '-t • TT-j» T - T» --: t:- 

») Xerxes »>) Vgl. Ez. 29, 10 30, 6. -^t = ba. •^i; nur in 

pap. E dreimal "^x Vgl. aber auch an» D 17 u. wt u. "»st F 6 
u. 9: Übergang von t zu "^ in der lebenden spräche! Vgl. L. 
Ephem. II s. 240 und N. s. 138. c) = pers. Warizath, griech. 
OvaQ^Cvs- ^) Zur infinitivbildung vgl. Dan. 5, 2 (oyis) 



Pap. A. (Bodl. Libr. MS. Aram. b 1), datiert vom 18. Elul 
(28. Pahons) des 15. Jahres des Xerxes = 471. 41 x 27 cm mit 
20 Zeilen, davon eine (5) wahrscheinlich nachträglich einge- 
schoben. — Das Verständnis dieser Urkunde, in der Qonjah bar 
Sadoq und Mahsejah bar Jedonja eine Servitut (vielleicht 
superficies) am hause des letzteren festsetzen, wird dadurch er- 
schwert, daß wir nicht genau wissen, was eine *^3k ist. C. über- 
setzt das wort durch brickwall in anlehnung an ass. agurru. 
L. läBt die lesung "tjn offen u. denkt — darin jedenfalls auf dei: 
richtigen spur — an eine balkenkonstruktion, die bis zum dache 
des hauses des Qonjah reichen u. dessen terrasse erweitern soll. 
Zur läge des hauses vgl. die angaben in Pap. B u. D. 

^ Die Zahlzeichen sind in diesen Pap. überall dieselben, 
bereits bekannten, aber z. t. mit freiheit gebraucht. "^ bedeutet 
10, ^ 20; die einer sind durch senkrechte striche bezeichnet 
und zu triaden zusammengefaßt, wobei öfter der letzte und vor- 
letzte strich liegend \ oder als ) erscheint. Die engl, heraue- 
geber haben das mißverstanden, vgl. L. a. a. 0. 3207 ff. 

* "»3*^« und '^tJin'» werden promiscue gebraucht, vgl. z. b. 
Mahsejah „der Aramaeer" A 2 E 2f. G 2, „der Jude** B 3 
C If. D If. 

^ Der Ausdruck hy^ findet sich in diesen pap. mit verschie- 
denen persischen u. einem babylonischen namen verbunden 
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nian ) 'na« nsaüb ^b^t «n-^a :^nn ^b tüit^^ «^pb:^ n^^n« * 

e) Vgl. Dan. 3, 12 u. 4, 14. Zur form r\^r\H vgl. ba. n-^tn 
neben n-ias. *) Vgl. Gen. 31, 47. hier = überbau? Vgl. syr. 
«*i3S „dach". 

TT •.• '* 



(Warlsath, Artabanos, Athropadan resp. Arthaphernes, Haüma- 
data; Jddin-nabü) und kann kaum anders als das entsprechende 
hebr. Va-t, von dem es entlehnt sein wird, erklärt werden. 
Smend (ZA XX 150) dürfte auf dem richtigen wege sein, wenn 
er darin die militärische bezeichnung „abteilung" sieht, sodaß 
der nachfolgende eigenname den kommandeur der betreffenden 
kompagnie angiebt. Es handelt sich also um angehörige einer 
militaerkolonie (xaToixoi)^ daher der unterschied zwischen 
hin hy^ und n-^'^p ^ya vgl. A 9 E 10 H 10 (bürger der stadt 
Syene und söldner in den festungen Jeb und Syene, vgl. F 2 
«n*i"*a yiü u. J 2f. 110 ^i »h'^rt a-^), der railitaerische gerichtshof 
(s. zu n 5) u. die merkwürdige erscheinung, daß dieselbe person 
zu verschiedenen Zeiten verschiedenen "pVan angehört (vgl. z. b. 
Mahsejah A 3 und C 2, womit der unterschied ^lo "t (•»»•i») und 
aMa "^T {'>ii[n*) verbunden ist!). Es müssen also dislocationen statt- 
gefunden haben. Kulturgeschichtlich ist die tatsache, daß Juden 
in größerer anzahl bereits am anfang des 5. jhd. v. Chr. in 
Oberaegypten als söldner — oder auch als civilisten — behei- 
matet sind u. grundbesitz haben u. handelsgeschäfte treiben, von 
ungeahnter bedeutung. Über die garnison von Elephanting vgl. 
Herodot II, 30: inl ^'afAfjmi/ov [I. 664—616] ßaatXios (fvlaxcd 
xariaraattv iv re ^EXetpavilvi^ noh ngog Aid-tontav xal iv /tuifvi^at 
t^ai nrjXovairfai aXXrj jiQog ^A{)aßC(üv xai 2!vqüjv, xal iv Mag^rj nqog 
uiiflvrjg akXfj. tri Sk in ifiev xal JISQü^tüV xata taut« al (^ivXaxal 
^xovOt wg xal inl ^^UfjifjLVTlxov '^aav • xal yaq iv *EXs(pavr£vi^ Jl^gaai 
(fQovgiovai xal iv Aaipvi^at. Über die jüdischen xaroixot in 
Aegypten sind die von Schürer (a. a. 0. I sp. 6 f.) angezogenen 
stellen aus Pseudo-Aristeas (§ 13 u. 35 ed. Wendland) zu ver- 
gleichen, speziell folgende bemerkung: § 13 ri^rj fxhv xal ngorsgov 
[d. h. vor der zeit des 1. Ptolemaeus ca. 300] txavaiv eiaiXrjXv&oTouv 
ahv Tfp nigürj xal ngo tovtojv krigtov avfifMa/idiiv i^ansa- 
t[aXfjiävüiv ngos röv toSv AKhiontav ßaaiXia fidx^O&ai ahv 
^Ucf.i/jTiTtxoj, u. § 35 intl avfjißttCvH nXffovag tüjv ^Iov^cUcdv €ts 
Tiv ^fÄSrigav /tigav xaTCpxiad-ai ysvrj&^vrag avaandaxovg ix rtSv 
UgoaoXvfibjv vnb Jltgam', Vor allem aber rücken durch unsere. 
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I T l • •••Tt •• t:-s FT;rr • »T- 'T T| 

rr^^^r lü vö:p it\ »:?n» rn ^n^ä ^tsteb pann trt «na» 

-IV t'tt t:|tj-i - -t T 

l-i 'T '~jv 't~i'~|'t« 't TS ~ -;•: 't •;*.* 



») ^ns (u. das synonyme h^") immer im fut. mit folg. fut. Ba. 
mit folg. h vgl. Dan. 2, 26 5, 8 u. 15. Zur form vgl. Tac'iK C 13. 



pap. die nachrichten des A.T. über die jüdische diaspora in 
Aegypten in ganz neue beleuchtung, vgl. Jer. 41, 17 ff. bes. 44, 1. 
' Die in diesen pap. erwähnten geldsorten sind was, h'p'o 
und ^hri. Dazu kommt ein durch die abbreviatur t oder ^ be- 
zeichnetes stück (vgl. B 15 C 15 D 14 u. 21 G 7 u. ö. H 15 
J 16). hpiD u. '^hf, sind aus dem ass. bekannt, vgl. zu i^n Pro- 
ceedings XXV s. 206, dagegen wird »as verschieden gedeutet. 
C. stellt »as mit nta^rp zusammen u. deutet das wort als was, 
N. teilt (a. a. 0. 148) dazu die Vermutung Spiegelbergs mit, was = 
„Widder" habe seinen namen von der form des gewichtsstückes, 
dessen wert die (ausgeprägte) münze repraesentiert ; auf einem 
aeg. bilde erscheine vielleicht ein widder (lamm) neben einem 
stier als gewicht. Dagegen will L. w^s lesen u. identifiziert dies 
mit karasa auf einem persischen gewicht aus der zeit Darius' I., 
vgl. darüber Budge in PSBA 1888, 464 ff. Die durch abkürzung 
1 oder "^ bezeichnete münze wird von C. = ya*) V* (seqel) oder 
= "^n (i»n) vgl. Corp. Jnscr. Sem. 147 gedeutet, von Clermont- 
Ganneau « •jiM^ir (vgl. Ezr. 2, 69 Neh. 7, 70 ff.), von L. = KMa*i 
„ein vierer*'. Wiederholt ist außerdem eine münze «n'nwy „zehner" 
erwähnt, die mit was parallelisiert wird u. ein 10-Seqelstück ge- 
wesen sein wird. Das Verhältnis der (abgewogenen, vgl. K 11) 
stücke zu einander ist nach C. und Cl.-Gann. folgendes: 1 was 
= 10 h'p'6, 1 Vpw = 4 'jiias'^r: oder irpa^, 1 -i resp. "n = 10 i'^Vrr. L. 
setzt den ^pw = 5 i (n), u. "^ (-) = 20 •j'i^n. In Verbindung mit was 
findet sich regelmäßig der ausdruck »s^to -aasa, was darauf hin- 
weist, daß die höheren münzwerte nach amtlichem persischem 
gewicht bestimmt waren. Vielleicht dürfen wir annehmen, daß 
dieses 10-§eqelstück was, das damals wol neu eingeführt war, 
nach dem königlichen silberSeqel (= 11,50 g.) oder seiner halfte, 
dem aCyXog firj^ixog (tetradrachme) normiert war u. daß die 
..älteren münzen dementsprechend im geschäftsverkehr umgerechnet 
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inn ^DB« I i\r «"^äk^ d*'^» ms ^Äsb-a ^5a«a II III ^wm s 

T -a- -Tt -:*T»TT TIT» 



h) Vgl. S. 6 f. i) Vgl. 2. Sam. 14, 26. k) t^t wahrscheinlich 
Schreibfehler für ^i^-^t, dek ist nach L. entstanden aus m q», wie 
c^ auf den ostraka aus rra »h. 



wurden, vgl. den ausdruck pi'^'^s 5ics oben u. K 11. Ist dem so, 
so muß man den häufigen zusatz »n*!»:?^ " "^ H s^cfi „2 "^ (n) auf 
den zehner" (vgl. B 15 C 15 D 14 u 21 G 14) auf die fixierung 
des bei der Umrechnung aus der gemeinen norm in die königliche 
nötigen Zuschlages beziehen u. darf (vgl. auch Cl. s. 345 f.) zum ver- 
gleich auf den ähnlichen zusatz in demotischen pap. [vgl. Spiegel- 
berg in der u. zu nennenden abhandlung s. 9] hinweisen. Aber L. 
will darin lieber ein im damaligen geschäftsverkehr übliches agio, 
dem babyl. atru entsprechend, sehen. Zur illustrierung des in 
unsern Urkunden vorausgesetzten geldverkehrs sei noch in Über- 
setzung der text des wohl gleichzeitigen Oxforder pap. MS. 
Aram. c 1 (F) nach L. (Ephem. II s. 224 ff.) angefügt: 

„ , söhn des Jatma : Du hast mir geld 

gegeben | 1000 seqel silber. und ich will an 

Zinsen zahlen 2 hallür silber | auf einen Seqel silber für den 
monat, bis zu dem tage, an dem ich dir das geld zurückzahle. 
Die Zinsen | für dein geld sollen also 2000 hallür auf den monat 
betragen. Zahle ich für einen monat keine | Zinsen, so sollen sie 
zum kapital geschlagen und gleichfalls verzinst werden. Ich 
will dir monat für monat zahlen | von meinem gehalte, das man 
mir aus dem schätze auszahlt, und du schreibst mir eine quit- 
tung (?) über das ganze | geld und die Zinsen, die ich dir zahlen 
werde. Erstatte ich dir dein ganzes | geld und zinsen nicht bis 

zum monat Thot des Jahres zurück, so soll verdoppelt 

werden (?) dein geld | und die zinsen, die bei mir zurückbleiben, 
und es soll monat für monat mir zur last verzinst werden | bis 
zum tage, an dem ich es dir zurückzahle. | Zeugen | *TJqbSn bar 
Smsnuri | "^^xp bar •»mnrr' | Mahsejah bar njsT» | rr^s^ bar Zekarjah | 
Den schein schrieb Gemarjah bar ^n» nach der aussage der 
zeugen, die auf diesem scheine genannt sind". 

® Konventionalstrafe und ausdehnung der durch die kon- 
trakte festgelegten rechtsverhältnisse auf die beiderseitigen 
rechtsnachfolger in weitester fassung gehören zum festen 
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a^ro -»t ÄfiD3 s^b ins*' ohs-a ÄbD^ ^t Jnb^r irr «*^ä« I '^'bT 10 

«b:? n:^ rt^ib:^ nsiiab ü^bti n5»i Dt« nb^t 1 «na^i «by p n 

Kbi ^n trb'^T «b ^ Ki^^n niaxb norrab »»niaÄ 1 bro^e Kb nssr 12 

iftrh^ m ««nbti «^n^^yiTOM n^a r^^ T^*^^ "^"^ »p^itöa pösn 13 

«:?*nn nnsttb ta^^btb ro«"! vö:p p i'^rs ^^r «öds trb ins» u 

K3t Ä*itD i'^n» na rr^tabö ans I p'^a '^t «pwa pfisttb^ ?rt 15 

t: t;- :- - t:-j -:|»s-" • »t ;»-i'; '- 

^Tnante nnte rv^:^tr^ na nonia nnte laa PK'nnte n^anp tafia le 

' -T tj-i - ~i- ~t -: T--:rT t» \: 

I «psnn« na »pBnnö nnte :piö^t\ na n'^i^'atb Tfto \ '»^bnn« na n 
na ^tonnsa iT\iß ^»ann na ^''b^aa '»^^nna^as na *nnaa nnte is 

n^:?tiin na ob© nnte yrärn 

T : - - \ - - T 

aufschrift: nontib n^aip ana ^r «nM« nto 

-;-: Tf -: • t: -j 

»ti«n \ ^ nst) ninrt \ III [III oi]-« in ibosb )) III III -- a B 



1) Einführung des direkten Objekts mit h wie im ba. In 
diesen Urkunden selten. ») 1. sing. fut. ^) = äg. 

p«f-t«w-*«wNit „sein atem ist in Neit's bänden" o) vgl. 

Ez. 27, 9 Jon. 1, 5. p) vgl. Hiob 16, 19 u. nr^-mb Gen. 31, 47 ; 
aram. u. syr. -rno ^) = pers. Satibarzanes ^} — ass.-aram. 
Athar-ili s) = pers. Phrataphernes u. Artaphernes *) »« pers. 
Bagdates (Baga-däta) ») «= ass. Nabü-kuduri (Nabü-kudurri- 

uzur) ▼) « NabÄli ^) «= Darga (= pers. Dadagä? Nach 
L. koseform für Dargman (B 2) wie "»a^T E 19). ^) = Ben-thiräS 

*) = hebr. wi vgl. Ez. 40, 1 naon wx 



bestand derselben, wie überhaupt mit großer vorsieht u. Sach- 
kunde alle eventualitäten ins äuge gefaßt werden. Daher auch 
die regelmäßige mehrmalige ausdrückliche Wiederholung des durch 
die Urkunde geschaffenen rechtsverhältnisses, vgl. oben 4 6 7 9 10. 
Weiteres s. zu B 12. 

Pap. B. (Mus. Cair. No. 37107), datiert vom 18. Kislev 
(7. Thot) des 21. Jahres (des Xerxes, d. h.) des 1. Jahres Artax- 
erxes' (I.) = 465. 44,8x26 cm. mit 22 zeilen. — Gewähr- 
schaftserklärung durch urkundliche bestätigung des richter- 
lichen Urteils in dem prozeß Dargman bar HarSin ge- 



19 

20 
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"' --S -ixt: -rT;- •» tji 

V V 1 -: T I • - j • » 

ntiKb nr^nn banb a^ nn*»aa ^t ^n^n*^ h'^dt na TT^orrnb 4 

-- • VVl •• -•» • T I TX - T-l-l 

t't; 'tixI :j- TX* " t TTVI • i- J 



b) Beachte die babyl. namensform ArtakSassu (pers. 
ArtakhshathrS) = Artaxerxes. Siehe aber Andreas, Ephem. II 
8. 221 anm. 2. c) Vgl. Dan. 7, 9 *) Wohl = pers. Dargman. 
•) Wohl as pers. 'üvarazmi, bab. Khuvarizmu „Chorazmier". So' 
C. (u. N.). ') Oder nnr»? L. liest w?.?:« „dessen quartier in 

der feste Job ist, ein Soldat etc."; N. „dessen Ort 

bestimmt ist" (""3?). fs) a*' — aeg. }b (w) = gr. Iriß, Ele- 

phanting ^) = pers. Artabanos i) So wird der gottesname 
mn-, abgesehen von E 14, in diesen Urkunden stets geschrieben. 
— Zur form rsw vgl. die entsprechenden ba. formen u. ZA 
s. 141. 



gen Mahseja bar Jede nj ah über das eigentumsrecht an einem 
grundstück nebst fixierung der grenzen des terrains; vgl. dazu 
pap. J. Es ist dasselbe grundstück, das M. später seiner tochter 
Mibtahjah als heiratsgnt verschrieben hat (vgl. Pap. C und D). 
Bei dieser gelegenheit hat ihr M. diese Urkunde ausgehändigt, 
vgl. D 23ff. 

Die urkundliche erklärung ist von Dargman, der mit seiner 
klage abgewiesen worden war, geleistet worden; ob sofort im 
anschluß an die (blos mündliche ?) Urteilsverkündigung oder später, 
steht dahin. § 5 C.H. sieht offenbar schriftliche fassung des 
Urteils als rechtsgrundsatz an, u. das ist auch fernerhin so ge- 
wesen, vgl z. b. den schlnß der u. s. 32 erwähnten Urkunde, „ 

nicht ungiltigkeit zu beantragen haben der oberrichter u. die 
richter [d. h. der gerichtshof] seine [d. h. des klagenden gläu- 
bigers Nabü-gamil] tafel mit ihren siegeln versehen u. dem Nabü- 
gamil übergeben". Liegt also in unserm falle nicht mündlicher 
Urteilsspruch zugrunde, so hat wohl die gewährschaftserklärung, 
die offenbar rechtssitte war, den zweck, den beklagten u. seine 
rechtsnachf olger für den fall der anfechtung des urteils durch 
die familie der klägers zu schützen. 

^ Der beklagte beweist mit seinem eide sein eigentumsrecht, 
vgl. dazu C.H. §§ 20 131 f. 206 227 249 266. 
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k) = pers. Damidäta i) Wohl kaum Verbesserung für ur- 
sprüngliches "jwnn n-a, sondern nachträgliche einftigung des not- 
wendigen complements zum suffix "; zur konstruktion vgl. z. b. 
Dan. 7, 15 °») »r^ = hebr. »s*. ») Oder ■j-^o-ip», = pers. 

Athropadan oder Athropharna. ^) Die aegypt. namen sind 

«ns-pö-mHo (EanfArjTis) „zum heiligen stabe gehörig", und 
pef-tew-ewNit, Vgl. A 13. 



' Detaillierte beschreibung des streitigen grundstückes nach 
seinen grenzen im Stadtplan; genau so in den baby. Urkunden, 
vgl. z. b. folgende kanfurkunde über ein baugrundstück aus der 
zeit des Darius (KB lY 302) :„.... bangrundstück an der seite 
des Zamamatores im regierungsbezirk Babylon. Obere langaeite, 
im Westen die seite der afü-straJße, untere langseite, im osten 
die seite des hauses des Bil-iddin, s. d. Nabü-itir, d. s. d. Bimüt- 
11! ; obere breitseite, im norden die seite des hauses des Marduk- 

V 

nädin-ahi, d. s. d. Sa-Nabü-Sü, d. s. vom töpfer, untere breit- 
seite, im süden die seite d. hauses d. Nabü-kin-zir, d. s. d. 
MuSallim-Marduk, d. s. vom schmied u. s. w." — Die von D ab- 
weichende angäbe über die nachbargrnndstücke erklärt L. nicht 
aus einem (allerdings auffallenden) versehen des Schreibers, sondern 
daraus, daß das strittige grundstück nicht genau orientiert war. 
"ff- Zu der stehenden formel aani t»! vgl. die volkstümliche 
Vorliebe für solche allitterierenden Wendungen in der geschäfts- 
u. rechtssprache (n-^ai "^a, noKi n», ^^n^^ a-^-p, ■j«":'! -,50 [falls nicht 
yi zu lesen] ts'-n'j nrt [vgl. das hebr. V?3 tjSiw n9j\ tasin» Gen. 14, 23 ; an 
erklärt L. als „rettig*', i. s. von etwas minderwertigem] u. das von 
C. angezogene ass. aequivalent tuaru dienu dabäbu. Der aus- 
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|iTl- -l- l » *▼ • ' - t T-T - -TT I 

"^Tith ^ipäxyi^ ■'Jn^a rtw b? "b nKtt*» '>t | ?fT Kj;n« 8 
^pßi'^n« byib '>y\n'] | pns ni n^snp n'>i'i [rtjatt *ttü 
nrnn banb *»nin^ n*'^^« na n'>5[ri «^»ai mb txm an:^ttb 

vvt T I T' - t:L-iJ ~ - -I -ir: 

Ä*ibp is^'^tt "»T nbtt I *»n'>afi7üit na nttso« n'^a^t rtb n^^nnnb n 

T -»» T-*T-| - - -TX-J 

«b •>! «pn« b:? *»aab 1 natsinn ')n'>a '>b r\im^ rtb n'^br^b 12 



9 
10 
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'T*i* *! » «-t •»: 't t t " 't t» 't - t:~ 

I ^iiKS pto 'in -» was 5103 ?rb ins» ^ «p'n» b:? ^tttfa i5 
p'^nn p\5fc^^ trb^T tÄÄ st Äpn»i «n^tob II n C|D3 »sbtt 

in'^Ä iri3 fr ««aj^Ä w b? f'^b:^ i^bas?*? *^t i'^'n bs | itt le 

•13 :?töin nnte ittan'si död «m^a i^ioa nsT j fcnto na» na 17 

~tI \ Tt*'>t* '»I TI* ▼ " 



P-p) Ergänzende Verstärkung des akkusativsuffixes ij 4) Be- 
achte das nebeneinander von ttp'^M und x^^'^tc! vgl. Jer. 10, 11. 



druck a^ s^^sin bat sein demot. und bab. gegenstück, vgl. u. 8.24ff. und 
den schon den altbabyl. Urkunden geläufigen vermerk libaäu tub „er 
ist befriedigt", vgl. z. b. Meis sner, Beitr. Nr. 35: % Sar 5 Gin mit 
einem hause bebautes stück land, eine kammer im grundgeschoß 
des bierhauses, das diesseitig (?) liegt, nebst allen ihren wänden 

— die wand ist mit festen balken und Umschließung (?) 

versehen — hat von Sin-abu5u und Sin-rimeni, den kindern des 
Nur-iliSu, Ibik-IStar vollständig gekauft u. seinen vollen preis 
in geld ausbezahlt. Das geschäft ist abgeschlossen (?), sein ver- 
trag ist fertig u. das geld für den preis des hauses ist auch 
vollständig (bezahlt); er ist befriedigt u. s.w." Bab. ist auch 
die unsern Urkunden geläufige terminologie "^^a (n'^s': "t u. ä.) und 

tiös 1^3, vgl. z. b. KB IV 120 IX: , Das geld ist vollständig 

gegeben, jene leute sind als bezahlt genommen worden. Wer 
immer späterhin irgend einmal eine aktion einleitet 
(mannn Sa ina urkiS ina matima iparikuni), sei es Nabü-irba oder 
ein Vertreter oder ein „zweiter", wer prozeß und klage an- 
hängig macht (Sa dinu dabäbu ubtauni), soll 12 minen geld 
geben (12 mana kaspi tadan) u. s. w.'^ und Stevenson a. a. 0. 
nr. 1 „tuarn dienu dabäbu la-aSSu; mannu Sa igarruni 10 mane 
kaspi iddan". 

Zur beleuchtung der bei solchen rechtsgeschäften üblichen 
terminologie sei noch folgendes beispiel aus neubabylonischer 
zeit angefügt (K. u. P. IV s. 67, aus einem kaufkontrakt aus der 

zeit Nebukadnezars) : , Kückforderung wird er [der 

Verkäufer] nicht machen, nicht werden sie [die kontra- 
henten] sich umwenden, wider einander nicht klagen. 
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D^tJtt i-^HK na n^^ittä nnte b-n^^^ na bina 1 inte 'marmö is 
I K^bia *^n?imn mte Msottoiia na »ntesa-^o | irtäin na i» 

|tt:it • -T» - i'l 

»rnanDin« na ^«te-^'^n« nnte 1 "^m^ na nA^i^ nnte 21 
aufschrift: rrvqrva b 'j'^tenn na ['paan'n] are •»t yprna nro 22 

«sbtt üotnnnn» )|| )|| nste :i?nnottb ) 'on^^ in nboab I "^ a D 

▼ : - ~ I - I • j 



') = aeg. P»te-Klin«»m „geschenk des Khnum". «) = ass. 
Sin-kasid „Sin erobert". *) = ass. Nabu-Sum-iäkun „Nabu hat 
den namen bestimmt". ^) = ass. Hadad-nüri, „Hadad ist mein 
licht**. ▼) N. will n«33j oder tt^kt lesen. ^) = pers. Aryishä 
») = pers. Arüsathmar. y) "p pn-» = zurücktreten von etwas, 

pn-^tt = verzieht auf einen rechtsanspruch (vgl. im palmyr. pn-i 
= codieren). Spiegelberg (ZA s. 145) sieht darin einfluß des 
Aegypt. 



Wann immer von den brüdern, söhnen, verwandten 
männlicher u. weiblicher linie des hauses des Bil-itir, d. s. 
des MuSezib-Marduk, d. s. des tischlers, — wer da aufsteht 
u. betreffs jenes feldes klagt, klagen läßt, ungiltig- 
keit beantragt, zugrecht geltend macht, also: ,Jenes feld 
ist nicht gegeben, das geld nicht empfangen** spricht, 
das geld, das er empfangen hat, soll der zugrechtausübende samt 
12 (von 60) zurückgeben u. s. w.** 

Pap. D. (Mus. Gair. Nr. 37114), datiert vom 21. Eislev 
(1. Mesore) des 6. jahres Artaxerxes* (I.) = 459. ca. 62 x 22,5 cm. 
mit. 36 Zeilen. — Die pap. C u. D sind von S. u. C. nicht ge- 
schickt angeordnet worden, da D die wichtigere Urkunde ist, C 
nur einen specialfall im äuge hat. Wir stellen D deshalb voran. 
Es ist eine ausführliche Urkunde über die mitgift — oder den 
wichtigsten bestandteil der mitgift? — derMibtahjah bei 
ihrer ersten ehe mit Jesanjah barürijjah, deren corpus 
sich in 3 teile gliedert: a) große u. läge des grundstücks 4 — 8a; 
b) bestätigung des eigentums- und Verfügungsrechts der Mibtahjah 
8 b — 22; c) bestätigung der erfolgten aushändigung des gegen 
Dargman erstrittenen u. urkundlich festgelegten eigentumsrechts 
an dem grundstück (= pap. B) 23 — 27. 

Die bestätigung des eigentumsrechts erfolgt ausdrücklich 
auch für die zeit nach dem tode des vaters und mit der be- 
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'>«^na «*^Db nan*' ns» ntt«b rtn^a 1 n'^ntaa» wab ^n%*in 3 

rr^nnn rn «na^K Jirniött nin -»b^r pn« ) ^^a ^riitta^ 4 

I -» TE« a'ir^'öb | '^ritt it? ^n» ) pjB^ III -> "jtqä n^b:^ 5 

pa'n I y>tnn na 'jiasin'si tr^a nb n'jb:^ "^nittinri Ärte[:p]a e 
«tr*^ n'»a s^b »w »rpitt phs na n'^snp n^^a ?nb rr^tmT^ 

I „mm _|^ y^ — fl^ „ ^ X t ~ 

n-aßo« n^^a s?ib anj'-a ins na n^nat rnä?) ^abra n'^n^» na 7 
nsK pn« ipT «rr^a «"tte »^ü '^t nb« ^n^nroBö na s 

T-t»--:' Tl- T-'j T- • T- - 

WT ÄW rn 8Ha nta'^b«) '^r^DÄ | "»niiaai ■'»»na "'ab rtnan^ 9 
'^n'^Ä Sb hsnsn ^^n-onn *>t pb "la-^nn« 'la'^^a'i ob:? n:^n 10 
ta-^bü pn« ttr>»i | nr\5«n nn»*^ n» pnnfc^ nnai na ^^b n 

•-»TT *'| Tt: T -n- - »• T T T : - • 

afaln^ rn "»aath-^ •'T ob:? is "»a^'sa^ "^vov^ pb irr Kpn«a 12 
nan'i n irr | »pn« ^ut6:i '^ab-'T «•^«1 ^ab nna^i nai "^Pt» 13 

-:• •»t| »t:- \j *•• •: - t; - |- 

») Das Haphel wie im tar^: besitz haben, ba: in besitz 
nehmen. — Zur form vgl. Dan. 7, 18 u. 22. »>) Vgl. C 2 

und zu A 3. c) Zur form vgl. "n» (2. fem.), was auf ausspräche 
des fem. "^ schließen läßt. Ba. ist das suffix der 2. fem. nicht zu 
belegen. ^) Vgl. zu C 4. Danach wird umzustellen sein. ») Vgl. 
ba. nsiK u. dazu Kautzsch § 54, 3 a, targ. »^^^h, ') Vgl. B 8. 

g) = r^aT-, vgl. ngn« neben n^oni? h) Vgl. B 10. i) Vgl. 

E 8 w:3r:r; falls nicht Schreibfehler, abkürzung für raarar. 
k) = betrefiFs, also wie ^? gebraucht. L. macht mit recht darauf 
aufmerksam, daß dieser abgeschlifTene gebrauch von uvz für die 
hellen.-aramäische formel iv T(p ovofAart von bedeutung ist. 



Stimmung vollfreier Verfügung. Es ist also bloße nutznießung 
u. ev. rückforderung (vgl. 18 u. 22) ausgeschlossen. Daß die frau 
dieses ihr eingebrachtes gut (Siriktu „Schenkung** im C. H.) auch 
dem manne verschreiben resp. bei lebzeiten schenken kann (lucrum 
nuptiale), wird in der allgemeinen formel (9/10) laran Tian-i -^t pV 
eingeschlossen sein. Auch in diesem falle ging es nach ihrem 
tode an die söhne über, vgl. C. H. § 162. Dem manne hat also 
auch in der zeit unserer Urkunden im allgemeinen nicht mehr Jils 
die nutznießung am heiratsgut der frau zugestanden vgl. aber 
zu C. Die einwirkung dieses altorientalischen rechtsgrundsatzea. 
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I MI Kbn v"! ^^1 «nn'wb II ^ öDD «3btt *>5a«n nnte:^ 

»»II-» ' -:i* t: 1--:- :-»*t •• ti- 

«•^Äb ix!0th -TT Kpn» b:^ ^tt«a piw nnn -^dd | ^D^^bj^ le 

•; '-t'» ' r »TI- - •!• » •-! -1 -|| i-t 

nrare ns« «b mn*' ans •»D'^b:^ ppösn*' '»r »nöo ^ pni^ 17 

~l-| T": T -IV -| »--jl»j|-f • T|* »•• »T T 

Tt T-J- T-t I-I -• TI TJ«||»«I »-II* TI 

nt «pK wnnKb iröttb -»Datt 1 «bssn« «b nn» Di*' Sk 19 

»T »Tt- '«T TI '-|*l "'l "l-"! T »T T 

•pn» Di'' iK nntt p | •»mDim •»t pb '»nn'i '^'>aa '^D^b^^r 20 

'TT Tt»-| t-»*'-» •-:- t ••• 

DOD "'Db iFü« nsÄ ^Db nän'^ «b 'id«i mh^ r'n ^DJicnÄ 21 

l-t ~»~IV TTt •• •*!• T » m "I !• ...1 

aan »bi i-^n «bn Än^te:?b II n 00s «sb-a ^5a»a -• to^3 22 

- I T I » • T ^ T : - -tr- l-t T j - - I - I » 

Tt Tl't »-t*.* Tl»«t 'T - T:- 

vmnn renn na ittann »^t ) pmia nsjo •^n*'« ofc< I ^•^an^^a 23 

T » "I • »— t* — I — «1— I ••. 

1) Hier = vorbringen. ^) Hier = (wieder) zurücknehmen 

im sinne von widerrufen. N. „ich beanspruche von dir" und 
demgemäß C 10 „sie beansprucht von dir". ») Nach analogie 

des Syr. ist etwa •'aa zu erwarten. <>) Gewöhnlich als Impf. 

Peal V. "T^n erklärt, vgl. Kautzsch § 44 Aber richtiger dürfte 
N.'s (u. Merx's, vgl. Chrest. targ. s. 190) erklärung als intran- 
sitivbildung von Tin sein. P) Hier in Jurist, sinn = den prozeß 
gewinnen, vgl. Hiob 9, 2. 4) Dreimalige bloße koordination 

mit i! das letzte ■? giebt den grund für *]?«« w^i an. 

auf das spätere röm. recht ist nicht zu verkennen, vgl. die er- 
weiterung der lex Julia de adult. (cap. de fundo dotali) durch 
Justinian (lex una § 15 C. de rei ux. 5, 13 u. princ. Just. 2, 8). 

Charakteristisch ist die wiederholte betonung des Verzichts 
des vaters auf jegliches anrocht an dem der tochter verschriebenen 
siriktu (§ 163 C.H. wird hier allerdings garnicht ins äuge ge- 
faßt!) u. die besondere Versicherung, daß andere, nähere oder 
fernere familienglieder kein anrocht daran haben, desgl. der hin- 
weis auf eine etwaige klage des Dargman. Das alles läßt auf 
eine sehr streit- u. prozeßsüchtige gesellschaft schließen, in der 
auch Urkundenfälschung (15 ff.) nicht zu den Seltenheiten gehörten. 

"f. u. **ff. Urkunden beweis als wichtiger faktor im ge- 
richtlichen beweiswesen, vgl. die hierfür höchst instruktive Ur- 
kunde K. u. P. II s. 16. 
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T T-T- rfrt :--t »f •! '» 'ti- - • -i 

an'^i ans pmtt ^fco^ '^n •»b'^r ^T3 nb n^^tt^n nb ■nD*>:?tD 25 

i« nntt in *'^n5onn *»p\3k I ■'ab nnan*^ n3» trr «^to •^b 26 

irr Ä^BO irr «r*^a b:? 1 nth^ Jib'^t na i« pan'n pn^ Di*» 27 

^pfc^nnaD na 1 '^n'itfnra ana tmp ^^^w r^ rtbapb^ «•^pöin 28 

n'^nca nnte laa »'»nnte n^^otra Dfca wn^^a roa n^r «nöo 29 

T t - : - T - i T - -: T T ~ i - \ j T I • I" : • t j t i • 

nnte n^^bbfi na r^trin nnte pi na n^nar nnte n^^ön-o na 30 

~T TJ-l ~ "T »TT - Tt-J "T T":" - 

na rv^^ütd nnte n*abtt 1 na it^tü nnte obtiha na n^^nat 31 

Tl-| -T T«J-| - T;-r -T T\« ~ TI-J 



32 



na n'isT n'^Ds:? na w: "vio n-'ontt na n^DT nn« h^dt 

- - T|--t -»TT "T T-I- - T I -T T | 

nnte I rv^:pin na nonia irrto n'^^a^n na :rtWn nnte n^sts 34 

"T T|-t " -:- -T T I - -T 



T I - I 



b'sia*^ na rrtein 
aufschrift: [n^lsn*; na noTO [an*; *»r )]"»a? n^o 

nonia nna rroattb 

TOWinn« III III nste :?[n^o'a]b [| ür> w n]b[Da]b [I"?] a C 

') Vgl. Dan. 4, 14 Kethib. ») 1. pers. des Pe'il „ich wurde 

belastet", vgl. H 8 u. dazu Eautzsch § 29, 3. loanta ist direktes 
Objekt dazu, wie häufig im Semit; vh ist dat. incommodi, vgl. 
B 6. *) = '^Tfixsn'n? «) Vgl. "Vssj Dan. 7,6. ▼) Vgl. 

iinä Dan. 4, 11 u. 20 u. Eautzsch § 46, 3 a. Zur bedentg. vgl. 
hebr. rr-^-i^S:? fT 80, 3. ▼) Vgl. C 16. 

Pap. C. (Mus. Cair. Nr. 37106), datiert vom 21. Kislev 
(1. Mesore) des 6. Jahres Artaxerxes (I.) = 459. ca. 19 x 26 cm., 
doppelseitig beschrieben, 11+11 zeilen. Der vorletzte zeugen- 
name steht zwischen zl. 20 u. 21 links oberhalb von n^yv-». — 
Urkundliche abgrenzung der rechte des Schwieger- 
sohns Jesanjah an dem heiratsgut der Mibtahjah (oder 
einem teil davon) bei (oder nach) der eheschließung, mit folgender 
gliederung: a) festlegung des tatbestandes unter verweis auf die 
Urkunde D; große u. läge des grundstücks 3— 5a; b) die mit der 
nutznießung verbundenen Verpflichtungen 5b— 13a; c) verzieht 
des Schwiegervaters Mahsejah auf rückforderungsklage 13 b— 15. 

Der grundsatz, daß das eingebrachte gut eigentum der frau 
zu freihändiger Verfügung bleibt u. nach ihrem tode an ihre 
kinder fällt (vgl. zu D), erlitt gelegentlich — so in unserm falle, 

3 
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'»b'^T * ) -»a p*iK '>n'iK ntt«b 1 Kbä*:! «DDn n^n^i« na n^irt a 

»Tti •!-( Ti-:»i "i* T-j • »T« Ti-i --:- 

I «tot III -» TB» rn »r^a 'nnctt •^ninn« >nb nara ntoi 
•»ia fr Äpn« ^ rniaK n'^orna hd« wa «rtte^ra ) — a 5 
^wr Äit^a inb trnns» a^ -oa ^ar** | ^snrtttna ^^rrm e 

•) Übergang von •< in k, vgl. ba. "piin u. f n^n Dan. 2, 38 a. 5. 
^) = pers. Haomadäta „g^be des Haoma'*. o) So auch H 4; 

N. vergleicht arab. d&kum a. ä., aber man darf wobl eher an eine 
Verstärkung des clemonstr. ^t durch die endung u (vgl mk A 8) 
denken [vgl. idem = is-dem neben is]; vgl. auch ba. Titn Dan. 
2, 31 7, 20f. *) Vgl. C 5, = nn •*», stat. abs. von «n-^a wie 

im pal.-aram. *«& resp. *^Ka u. im syr. *«Sft; auch im sam. (Lev. 5, 33) 
**& [N. s. 140 anm. 3]. pnM in dieser Verbindung = grund u. 
boden, grundstuck. •) Vgl. 2. Chron. 32, 30 u. 33, 14. f) Ver- 
wandt damit ist targ. wirren maaß, länge, und wohl auch hebr. 
rvroü (mvb) Lev. 7, 35 Num. 18, 8. ff) Falls die lesung 

mit n richtig ist, wohl mit hebr. nriy (vgl. Prov. 24, 27) u. mit 
targ. n^y „aufstellen" zusammenzustellen. L. liest *>ry („ver- 
mehren"), N. dagegen *i^ „bereite", weiß dann aber mit dem 
folgenden nichts anzufangen. ^) Im original deutlich nn'^na 

geschrieben, doch so, daß "^ u. n zusammenhängen. Also wohl 
nur Schreibfehler u. wie oben zu lesen. i) =: hebr. aig; zur 

bildung des imper. von vt vgl. bibl.-ar. an Dan. 5,17; 9n Dan. 
6, 16 ; zur vokalisation Dalman ' s. 310. ^) Nebenform zu tT^ 

bisher nur aus diesen papyri bekannt. Zum a zwischen den 
deutelauten t u. ^ vgl. arab. dälika. 

wo es sich um einen bauplatz handelte — , eine nicht unwesent- 
liche ausnähme. Hatte der mann in ausübung seines nutzungs- 
rechtes das grundstück bebaut, so fiel ihm, falls die fr au 
anlaß zur ehescheidung gab (so ist wohl 10/11 zu ver- 
stehen), die hälfte desselben zu, aber mit der maßgabe, daß sie 
nach seinem tode an die kinder der frau fallen mußte. Die 
andere hälfte erhielt die frau. Andrerseits wurde durch dieses 
retentionsrecht propter impensas das freie verfügungsrecht der 
frau auch für den fall beschränkt, daß der mann anlaß zur 
lösung der ehe gab (so deute ich 9/10). Sie verlor dann 
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pöDPii I »triÄiten ^ma nn« «n5ap\ *rt «p^« pn« oi*^ 9 
tPDa inb w^HÄb rtsptsttb?) tnrtobxh ^n nta-^btö »b pia 

•t-| »-T i«T Tl -tili -'ll'l • T«- T »T» 

»--I »I- • Ti'-i • -i.._ . Y,-j.|r. 

Ääbw npbiab jnb [nin^l «n^a abö ira-a 1 'bssnn in n 

»I- l-l*! - L"|VJ Tt- -» J».| -,-, 1 » 

?rr i^n^^aa r^^^a rü« '»t «^'isa 1 abn wa ta^btö ns« «Mnn» 12 

'•• T I - I l- I I » - • T-T t I I ~ • - I X - '-tJ T T 

in sr^nnÄ wa pbtö iian l n^noatt yo tr'^sa in Ääbö ain'i 13 

Im r,.^||. m|... .| y,-j.|. 'i-i ti- I 

srb nan*' »b ntt»i 1 aa^ r'^ ^stth» pn« oi'' i» nma u 

•» ~l' T ~**l "• »•'T«| »TT Tl 

5fb iP^Di^ I ns« nsT «neD ?rb nana «bi naaiab irt fccp^K 15 

't'-I*! T-I TJ Tl» »T ••!• T? "l*» 'T »Tt- 

«bn ri Kb*^ «n^ter^b II n öoa «ab-o ^^sasa -» waa öoa 

T I I • T I T I - -tr '-| Tl- -l-t ' '-| 

txm^^ i^ioa nst «"nto *p»*^Ti3W "^^ «^nitr\n:? ana 1 aa^i le 

Tl«»-|« Tl T|«» «-J - -||-t 

n'^nat nnto n'^bbö ^a ytöin nnte n5a | »«^nnte n^on-a Döa i? 

Tl-I "T T|-t - -T ~«| T--IT T~t- \| 

I Dbtötj 'la n^^nat inte n^^onia nfai n'^niaa nnte ins na is 

I »N» ~ T|-l -T T-t- *--J T|-t -T »TT - 

n^3T nnte I n^:m na n^i^w nnte n'^aba na '»n^r:?'» nnte 20 



Tl-l "T T't- - Tl 



1) 6a. nur in der bedeutung kaafen, targ. ,,kaafen" n. „^^r- 
kaufen**. m) Vgl. die vom Kethib beabsichtigten plaralformen 
mit den suffixen tf ^ u. Ka im ba. ») Vgl. Ezr. 7, 17 abri^K; 

5, 3 u. 9 7, 24 DbV o) Zum Wechsel von « u. n vgl. Dan. 2, Ä 
u. 41. P) Term. techn. der rechtssprache, nach Spiegelberg 

nachahmung aeg. terminologie (s. u. s. 26 f.), vgl. aber auch hebr. Kab, 
Deut. 21, 15 u. ö. q) Vgl. hebr. t\h'n Num. 18, 21 u. 31, phoen. 
r^tbn aequivalent und pal.-aram. u. targ. c|Vn pro. ') Zur form 
vgl. bibl.-ar. pfian u. a. Hier = „verstoßen", doch s. zu D 18. 
8) = ass.-aram. *Athar-§uri „Athar ist meine bürg" ^) = ass. 
Nabü-zira-ibni „Nebo hat einen söhn gegeben". N. will die Lesung 
pK'itiaa offen halten. n) Vgl. zu H 16. 



das veräußerungsrecht, was ihr sonst offenbar zustand, vgl. zu D. 
Nach C.H. § 137 ff. 141 149 mußte der ehemann bei lösung der 
ehe von sich aus das eingebrachte gut herausgeben; war die 
frau der schuldige teil, so verlor sie wahrscheinlich das Siriktu, 
vgl. § 141 u. 143. Ein fall wie der in C vorliegende ist hier 
also begreiflicherweise nicht vorgesehen. 
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nnte ''rwTy fnal ^ihn inte 1 n^is:^ na ins nnte n^orto nn 21 

~T T i *• J "■'I t:--: -»TT -T T"l- 

na r^tblSn nntö 1 n*^ÄS na n^sr nnte 1 n^irib^ na norm 22 

- J t| Tt-t - - ~*l t:-: - -;- 

»otDnn-i« III III III -• nstj moia mr>^ -» oi*' in iboDb 111 a E 
nnni 5anb ro •'T ^■on» n-DT na n^tro nia» «sb^ 2 

• V¥| '"» • TT-: T t - T-:- "-: Tt- 

•»b an^ 'IT I ^»rr^ab «^ab nan-« ns« nisÄb »r\na »n-'tToß'ab 3 

• -j '1 r t - t - ••; T-t -~ -l- Ti-;-: 

are nw\ hlrrittna rvD "»t "»wä nta« "ta n^ar na u^tm 

- l -: LJ« ,. i~| . TT-: "T "• - - ■'xs 

•^b nan*^ ^r ä^dds *abn '^nna n^ntaöüb rtFon^i 1 «Ab:? *^b 4 
003 «nnstin «bi 'i-an 1 nbc» «nn-^aa n*^in tnsn "^Ta 5 

'-« i-t: • •! • t 



^) Vgl. hebr. ^Kn?*;. Namen mit h» kommen hier nicht vor. 

•) Hier u. in G (außer zl. 3) immer mit e! Vgl. den 
Wechsel von c u. i A 13 u. B 10. *>) Vgl. zl. 5 u. A 9. «) = 
darüber, deswegen. d) Vgl. zu C 10. •) Das fremdwort 

tfjn auch im Straßb. pap. b 2 (T-^tan resp. tK-rart). C. stellt 
es mit pers. /ndäzat zusammen u. vermutet die bedeutung 
y^measurer of water"; Andreas (Ephem. II s. 214) geht auf ira- 
nisches *handgz (*handaiza) = aufschüttung, anhäufung zurück. 
Das wird von N. mit bezug auf obige stelle abgelehnt, könnte 
aber doch zu recht bestehen, wenn man das folgende prädikat 
^•^1n = n^in (vgl. G 25 u. 29) lesen darf. N. selbst vermutet die 
bedeutung „einberufen" oder „anwesend**, L. etwa „eingesperrt" 
oder ähnliches. Das wort bleibt vorläufig dunkel, doch wird man 
mit einiger Sicherheit sagen dürfen, daß keine Beamtenbezeich- 
nung dahinter steckt (so auch L.). — Ob das folgende n-^*'3ä 
Schreibfehler für Kr'i-^asi ist, oder ob der name der festung ausge- 
fallen ist (so L.) oder endlich ob in rihtn ein Substantiv (? so N.) 
steckt, ist schwer zu sagen. Wegen i«n wird man rhtvi am besten 
für eine verbform (C. u. L. vergleichen ass. apälu in tausch 
nehmen) halten u. mit L. (auch N. hat daran gedacht) n^sss „ver- 
zehren" lesen. ') Zum gebrauch der pron. sep. der 3. pl. als 
akkusativobjekte vgl. z. b. Dan. 2, 34 f. u. Eautzsch § 18, Anm. 1. 
K) Vgl. Dan. 2, 25 u. dazu Eautzch § 40, 4. 



Pap. E. (Mus. Cair. Nr. 37108), datiert vom 3. Kislev 

(10. Mesore) des 19. Jahres Artaxerxes' (l.) = 446. 37,5x28 cm. 
mit 20 Zeilen. — Urkunde über eine hingäbe ^n zahlungs- 
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I I Tt Tt-; ~ -I T-S -- ~ TT-|»-:«t 

^Kß-^n? Ä"^» '^Db nan'^'3 II III i^as qp3 *»w ?ibK *tod? 

npmn -»Db jnpan*^ «n'^a nsr ^^ninn« trr D>«'a | ''b rirej »^t 7 

•^rpttam ^t plb^ '»D^nn« p | hlD^^Dibi in »'^Db*^^ ^nata s 

'^Dstön*' nn« I ^nai -»b^^T T^r^ '»sai na» »bsÄ »b maman 9 
nariD Ä-ifeon ^^Db nan^ na« -it ar «rr^a D«a aa^n rn 

pl'^n'ii anp nn«i n«*! n:« «aai r'^ '^^»'^'^ '''^ «^^ I ^^^^ 1« 

PD« rr^ai -» was ödd -»ab ina'» | n-'^p b^^a^i byn bba 11 

'pwi nnn | n»o '^a^b:? «pfean*^ nn« naa ba'' »b d» '^ab'^'i 12 
"»a^b:? •plaa'^l "^rrl ^^ab nan^^" nana na« ^t «nto nar inb 

n^b3? ?rr «n^a ^trinn *nb« »n m \ nrana na» «b »m 13 

'^rxn'^ "^T «^na» nb ««*^nnp n'^b'iarö -^a nl^»*^ n'^a nb u 

•Tt"T^ ~J «••• 

J») Hier = deshalb („konsequenterweise"); oder „in Zukunft"? 
i) Beachte die abweichende Orthographie u. vgl. zl. 16. ^) Das 

original des kaufvertrages. 1) Vgl. zu B 22. ») Vgl. zu 

A 2. n) Vgl. zum vokal des praeformativs Dan. 2, 9. <>) Schreib- 
fehler für 337.) P) = •'aVn &&» «»;';a'i, vielleicht absichtlich ab- 
gekürzt; vgl. u. zl. 12 to = ^tö. " q) Vgl. D 16. ') Vgl. 
D 16. Bj Schreibfehler oder nebenform zu pEan*«? Zur synkope 
vgl. ba. )i\'^w^ Dan. 7, 18 y^t:trrKi Dan. 3, 22. t) Vgl. Ezr. 5, 15 
Kethib. «) Vgl. B 10. ▼) Vgl. B 4. Zu Kiia« vgl. targ. K^üa« 
„altar" (= rrsiva im heidn. sinn) u. mand. K'iisy, was N. mit ass. 
ekurru „tempel" zusammenstellt. In der tat kann hier nicht 
ein offener altar, sondern nur ein diasporatempel (synagoge?) 
gemeint sein. — nV« wohl nur Schreibfehler, vgl. J 6. 

statt (oder Verpfändung?), von Mahsejah für seine 
tochter Mibtahjah ausgestellt. Gliederung: a) fixierung 
des abgeschlossenen rechtsgeschäfts nebst verzieht auf das rück- 
forderungsrecht u. bestimmung der konventionalstrafe 2 — 12; 
b) beschreibung des Objekts nach seiner läge im Stadtplan 
13 — 15b; c) wiederholte bestätigung des vollen eigentumsrechts 
der M. 15b — 16. Zum vergleich ist die bei J zitierte neubaby- 
lonische Urkunde E. u. P. II s. 70 heranzuziehen. — Für den 
rührigen geschäftssmn im hause Mahsejah ist die Urkunde höchst 
bezeichnend ; der vater scheint terraingeschäfte im größeren un\^ 
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~"t| ~-»T\t - T - - T T/t 

nsT «ifeD rx^ya na irü 1 ana ■'»nan raxn ht] pbi ob:? 17 
«jnüöD I "vna? n'^oma aro laa Ä^^te^i ir^rm üsd is 

~»~| -t -» T--tm T~i- \i 

I ^^WD y^bnriÄ na? /»[•|nan«f[i? pnnonntt na ?monntt 
na [ nnte] «^nn» ^1 ^öoa •^ani na *»nana nnte 19 

-I. -tJ 'Tl- I -• ~T 

ob« na ni3T I n*^:^« 20 

S - - - f T » - I 

aufachrift: wnna nhntDMb] rm"^ na n-'Dntta n» 
tjownnn« II III -? nt osnsb III III III -> o'i'» in a«!» \lll -^ a F 

- l J T l 

n'^ntaaiab «nn'ia rob ^ba'^n« ••^nö na 1 «^0 nia« fc^sbtt 2 

Tt-I'l Tf«f~t. -| -1 T|- 

'^) Vgl. zl. 10 aip; defektivschreibung selten. ») Wahr- 
scheinlich die aeg. götter Ehnam u. Seti, vgl. F 5. 7) So nur 
an dieser einen stelle, vgl. zl. 6. «) Vgl. zu D 19. «) Vgl. 
im hebr. den gebrauch von oea zur bezeichnung von ipse. Das 
vorhergehende ■»'la ist wohl mit L. in n'^a-r" ^a aufzulösen. ß) Falls 
die lesung richtig, vgl. A 16. y) Vgl. A 10. «fj Vgl. 
Neb. 3, 35 D'^&^isn'l^. (so wird mit Bertholet zu lesen sein) s zur 
zunft der goldschraiede gehörig. c) Vgl. zu B 2. 

*) =3 aeg. P*-hi (Ilaxoisy Auch H*t wird ein aeg. name sein. 
b) = ass. arad-6kalli „palastdiener^* ? 



fange gemacht zu haben, aber auch die tochter läßt ihr geld ar- 
beiten, vgl. zu F. 

Pap. F. (Mus. Cair. Nr. 37112), datiert vom 14. Ab (19. Pahons) 
des 25. Jahres Artazerxes' (I.) = 440. 25 x 24,5 cm. mit 13 zeilen. 
Zwischen zl. 3/4 ist das ausgelassene verb. -p3K nachgetragen. — 
Urkunde über die vollzogene auflösung der handels- 
gemeinschaft zwischen dem baumeister Pi* bar Pahi 
u. Mibtahja. Wenn die lesung itay (3, s. o.) richtig ist, sind 
die compagnons in streit geraten u. haben gerichtliche ent- 
scheidung beantragt. Daraufhin ist dann die auflösung des ge- 
schäfts erfolgt, indem das einlagekapital (wozu auch materialien 
gehörten) u. der gewinn geteilt wurde. Worauf sich der Mib- 
tahjah auferlegte eid bezog u. worin er begründet war, ist nicht 
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r • - • ¥•.*!*"» • TTT-l| T I •» T-»- t 

^fTS)^ täm^ «)iab^ ^^nia^n 1 003 b:? nnios iioa «pa:^ ^t 4 
^b '»nK'o'^n "»D^b:? «HKütt nÄ-oi-o m» "^ö^ T^P*^ Pdd bs 

• : 1--! TT »-TI -l »TJ»«J»»1" T 



l-t • T TT |l • l • • t T-tTTI 



0) So nach N/s u. L/s Lesung; S. u. C. lesen ^i^t im sinne 
von „die in der provinz n^irra ^xf (Ezr. 4, 10 u. ö.) wohnen". 
Sicher falsch. 1-135 nach syr. q«taln; oder *»hadan? Vgl. zu 
H 8. d) Vgl. Jos. 5, 11 f. pKn ^^29. •) Schreibfehler für 

riKtttt (vgl. t^vkn Dan. 2,35!) oder participium ? — «üö hier = zu- 
fallen, auferlegt werden. ') = aeg. SatH {2ärig)^ die göttin 
von Elephantine. «) Vgl. hehr, die Verbindung aV aitj z. B. 
Jud. 16, 25 I. Sam. 26, 35 und zur sache oben s. 11;^ a**t9 ist in- 
transitivbildung wie ryo A 8, vgl. d*i Dan. 5, 20 u. targ. ans. 
h) = -jjt, vgl. u. zl. 9 "»an u. 0. zu A 2. 



klar. Darf man an eine durch beschworenen vergleich erledigte 
klage denken? — Zur sache vgl. folgende Urkunde aus dem 
18. jähre Nebukadnezars über die lösung einer handelsgesellschaft 
(K. u. P. II 59 f.): 

Geschäftskapital des Nabü-kin-aplu u. des Nabü-bil-sunu, 
seines sohnes (?), des Sula, s. d. Zir-ukin u. d. MuSezib-Bil, des 
Sutapi-beamten, welche vom 8. jähre d. Nabü-aplu-u§ur, d. Königs 
V. Babylon, bis zum 18. jähre d. Nabü-kudur-usur, d. Königs v. 
Babyl. [617 — 586] miteinander gegangen sind [d. h. ein geschäft 
betrieben haben]. Abrechnung vor den richtern miteinander haben 
sie gemacht: „50 §eqel, zu erhalten von Nabü-bil-§unu u. Nabü- 
ktn-aplu, seinem vater, haben sie entschieden. Ümkehrung u. 
klage wird zwischen ihnen nicht sein. Es ist aufgelöst, jeder 
wird seinen eigenen weg gehen [d. h. geschäft betreiben]. Den 

namen der , der götter hat (jeder) gesprochen, die ab- 

rechnung miteinander ist beendigt. Die scheine (?) auf ihre namen, 
die früheren, sind zerschlagen " 

Daß wir hier Mibtahjah als compagnon eines bauunternehmers 
treffen u. in demselben jähre auch — falls die chronologische 
bestimmnng im eingang von G richtig ist — als frau eines bau- 
meisters, läßt darauf schließen, daß schon ihr erster mann in 
diesem geschäftszweige tätig war. Die zweite ebe der nicht mehr 



5 



"^m^y^ "^1 ^«Di nstti-on 1 ^^Mb «n^^ts'^ nnnb» '^^noa oh^b:^ e 
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Ab ü^:p ^71 n5t mrh \ to ^''Datt npmn sb« »'»oDi b:? ■'b ? 

T -T -I »I T I'* "' ^,-|r.. . ,-,. - . 

»'»Dna'i aa*n r*^ I "'^sn^^'^a in oh-^b:? '^b ^nwa*^ -^t ^'^Dbx 9 

1P0» I '^sn't Ä'^fi ns« p*^Dn HÄttitt orä «^^b^nn^ «^bna 10 
I ann »bn r'i «bi «sb-a ^5a«ä II III tosd ddd «n'^nts'ab 

«"TOD «irüinD "o "'OÄtDö ans m^ r^"^ bs p p-^nn nsÄ^ n 

na *^:rn*iaD laa «»^nte •»na na «^ö dw Änn^ia inoa 1 hdt 12 

"I T--tlT - \1 Tl«»~|»| »t 

na -»y^iaD ^«wi na nnrw ^^^ana na »•^nnb | iranaa 13 

aufßchrift: [n'^nlüätib fcT'fi ana '^t pnn"o n^o 
•>]&» nT)> III ill . . . . ? ß)ä ^[T] ? •i=![tf]n [III III] T a G 

i) Vgl. E 7 u. 16. k) Vgl zu B 13. ») S. zu -s-t zl. 9. 
m) Vgl. zu A 3. ^) Vgl. gyr. g«laukhj. Danach scheint ir^a 

nicht als Pa*il (so die heransgeher), sondern als Pe*al aufzufassen 
sein. ®) Beachte die Verwendung von "V als suffix. — n-ia nur 
hier, sonst «'^a. p) Vgl. targ. "^^ = ^t (?jn). Die formen «an 
(fehler für "5"?), "S"', "sw in der anrede an eine frau he- 
weisen, daß die deutewurzel "^ (in volkstümlicher ausdrucks- 
weise?) als pronominalsuffix empfunden und abgewandelt wurde, 
u) Schreibfehler. ') = aeg. Ps-tj-'s-t (P«t«-88«t) „geschenk der 

Isis", gr. JlitTavq, ■) = ass.-hebr. „Nabu hat gegeben" 

t) = ass.-hebr. „Nabu ist mein hirte" ») = ass. Lühi. 

▼) = ass. Mannu-ki-(ili) „wer ist wie gott" (^ks*^). ^) = 

arab.(?) *Odnahar u. Dümä. liosung zweifelhaft. <) = pers. 

Ostanes 



jugendlichen frau war also wohl eine reine interessenehe, an der 
der in grundstücken — u. vielleicht ebenfalls im baugewerbe — 
tätige vater Mahsejah wohl nicht ganz unbeteiligt war. 

Pap. 0. (Mus. Cair. Nr. 37110), datiert vom 26. TiSri (6. (?) 
Epiphi) des 25. (?) Jahres Artaxerxes' (I.) = 440. 71,5 x 27 cm. 
mit 39 Zeilen u. mehreren einschaltungen zwischen denselben 
(5/6 7/8 15/16 ; am anfang und ende stark zerrissen, u. auch sonst 
mit größeren lücken. — Heiratsurkunde, bei der 2. ehe 
der Mibtahjah mit dem baumeister 'Ashor bar Saha 
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») = aeg. «Ds-H^r „Horus zugehörig". — khs = aeg. p«-ho 



ausgestellt. Gliederung: a) notificierung der rechtsgültig voll- 
zogenen eheschließung 3 — 4a; b) angäbe der höhe des an denvater 
gezahlten kaufpreises 4 b — 5[; c) aufzählung der Yom ehemann der 
frau überreichten geschenke (haar geld u. Wertgegenstände) 
6— 15 a; dj aufzählung der von der frau dem mann überreichten 
geschenke 15 a — 16; e) bestimmun gen über das erbrecht der ehe* 
gatten bei kinderloser ehe 17 — 22a; f) bestimmungen für den 
fall der gerichtlichen auflösung der ehe o) durch die frau 
22a~26a, ß) durch den mann 26a — 29a; g) bestimmungen für 
den fall böswilliger aufgäbe der ehelichen gemeinschaft durch 
den mann 29 b — 36. — Nach altem rechtsgrundsatz (vgl. C.H. 
§ 128) erfolgt die eheschließung auf grund schriftlichen Ver- 
trages (yd/iios €yYQa<fog vgl. Mitteis a. a. o. s. 225 fif. u. dazu 
Brasslow, zur kenntnis d. volksrechts in der romanis. ostprov. 
d. röm. kaiserr. 1902; über die rechtlichen Wirkungen eines yd/nog 
ayQatpos vgl. die interessante Urkunde bei Bruns, fönt. iur. 
rom. I p. 364 fr.). Dabei wird die höhe des nn« (vgl. Ex. 22, 16 
u. ö. ass. tirhatu) d. h. des kaufpreises u. der wert der vom 
bräutigam an die braut gegebenen geschenke (ass. nudunnu vgl. 
C.H. § 171 f.) genau angegeben. Dazu kommt hier die angäbe 
der von der braut dem manne überreichten geschenke, ent- 
sprechend einer dem jüngeren babyl. recht eigenen gewohnheit 
u. gleichfalls nudunnu (talm. rrna) genannt. Also tirhatu, do- 
natio inter virum et uxorem und eine art mitgift. Das ist 
umso aufiPallen der, als in gleichzeitigen d emetischen ehe vertragen 
nur von dem „frauengeschenk" die rede ist, das nicht mit dem 
alten babyl. tirhatu vereinerleit werden darf, sondern nur als 
nudunnu im alten sinne, oder nach Nietz old*s [die ehe in Aegjpten 
zur ptol.-röm. zeit. Leipzig 1903] Vermutung als nachhall der 
zeit, in welcher der brautkanf tatsächlich existierte, angesehen 
werden kann, vgl. den pap. 3078 (tafel II der publikation der 
Berliner demot. pap.), „den ältesten bisher bekannt gewordenen 
heira tsvertrag" (Spiegelberg, Der pap. Libbey. Ein aegypt. heirats- 
vertrag. Schriften der wissensch. gesellschaft zu Straßburg I. 
Straßburg 1907 s. 6): „Im jähre 30 im (monat) Thot des königs 
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ntt«b nnm banb ro -»t "^mr» rr^olnttb «sbtt -^t '»tonn« s 

- - • V V I »- J • T tL -t T ~J I ~ I T I - • 



»>) Vgl. zu F 2. Hier, wie L. korrigierend bemerkt, ohne "^ 
geschrieben. 



Dariiis [= 493/92] — - es spricht die fraa Isis (?), die tochter des 
Choachyten des tales, Chapochrates, u. der T»t«-»in«n-n«b-WS8« 
zu dem Choachyten des tales J»rt«-»row, söhn d. P-scho-t®f-h»cht« 
u. der H«na-n«b (?) : Du machst mich zur ehefrau heute, du giebst 
mir Vio Silber (-d«b«n) vom schatzhause des Ptah, gegossen, als 
mein frauengeschenk. Wenn ich dich als gatten entlasse, indem 
ich dich hasse u. einen andern mehr als dich liebe, so gebe ich 
dir Va'jo Silber (-dob^n) vom schatzhause des Ptah, gegossen, von 
diesem Vio silber (-d«b«n) vom schatzhause des Ptah, gegossen^ 
welches du mir als mein obiges frauengeschenk gegeben hast. 
Ich übertrage dir alles u. jedes, was ich mit dir erwerben werde, 
ohne mit dir (schriftlich) irgendwie zu verhandeln. Geschrieben 
von Haryothes, d. s. d. »Ns-H^r-p^-chrÄt** (folgen auf der rück- 
seite 4 eigenhändige Zeugenunterschriften." Und dazu nehm& 
man den soeben von Spiegelberg (s. o.) veröffentlichten pap. Lib- 
bey vom jähre ± 340 v. Chr.: 

„Im jähre I im (monat) Athyr des königs Ch^b^b^sch». E» 
spricht die frau S«t-j«r-b<M>ne, tochter des Peteharpokrates u. der 
Semminis zu dem pastophoren [d. h. diakonus, vgl. Otto, priester 
u. tempel im hell. Aegypten I, 245] des Amon v. Karnak in west- 
lichen Theben, Teos, söhn d. P-)öw u. der «n8-H*r-p«-chr»t: Du 
machst mich (zur) ehefrau, du giebst mir */,o silber (-d«b«n) 
=s 2Vä stater — ich wiederhole **/,o silber (-d«bön) als mein frauen- 
geschenk. Wenn ich dich als gatten entlasse, indem ich dich 
hasse u. einen anderen mehr als dich liebe, so gebe ich dir 
27^ zehntel silber (-döb«n) = VU stater — ich wiederhole 
2V2 zehntel silber (-d«ben), die gehören zu diesen Vio silber 
(-d«b«n) = 27« stater — ich wiederhole 7io silber (d«b«n) — die 
du mir (als) mein frauengeschenk giebst. Ich übertrage dir [hier 
im original ein dem aram. p pn-i entsprechender ausdruck!) das 
Vs von allem u. jedem, was ich mit dir erwerben werde, so lange 
du mit mir verheiratet bist. Empfange die abschrift des obigen 
textes in einem anderen papyrus. Ich lasse ihn (aufsetzen). Ich 
tue jedes obige wort (gemäß) der vorliegenden Urkunde. Ich werde 
sie mit 16 zeugen vervollständigen. Ich gebe sie dir — nicht 
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»insÄb 'n^toM •?Fni?p?j ^'^^ lin?*»^ ^ti'^a *n*^r[K] na» 
5b nnn^ ob:? n:ri nsT «tti'» p Jnb:?n n3«i *^nr\3K -»n 4 
*b? [Ä]3bÄ ^Dn^a II III ^ibj?» [qw] n";nt3M ^nna [^nn-a s 

c) Vgl. zu A 3. d) Beachte die lose syntax des infinitiv- 
satzes (ego veni, ut mihi dares). ») Vgl. zu A 9. ^ Schreib- 
fehler, vgl. u. zl. 32 u. F 10. «) Von L. (vgl. auch Cl. 
p. 349*) richtig erkannt: nicht verschrieben für npa«!?, sondern 
abstraktbildung mit konkreter bedeutung: „zur ehe", vgl. Targ. 
Onk. zu Gen. 16, 3 u. i. d. MiSna Trakt. Keth. IV 7 ff. h) Oder 
•^n^? Vgl. hehr. ■»r». Zum lautwandel vgl. ba. »Bpn neben pjjn 
resp. r]5n Dan. 4, 27. *j Nur in dieser Urkunde vorkommend; 
vgl. betr. der münzen o. s. 8 f. Zur form vgl. phön. u. hebr. ^pr, 
ba. ^)?p, pai.-aram. «jpp. ^) = du hast erhalten. Zur kon- 
struktion mit V» vgl. Dan. 2, 24. 



soll ich dir eine andere zeit als (die obige) angeben können — 
ohne (schriftlich oder mündlich) irgendwie mit dir zu verhandeln. 
Geschrieben von Peteharpres, söhn des P-k»s". (folgen auf der 
rückseite 5 erhaltene eigenhändige zeugenunterschriften). — 
Weiteres material bei Eevillout a. a. o. p. 190 ff. 220 ff. 546 ff. 

Von diesen demotischen Urkunden aus fallt auch in anderer 
beziehung licht auf unsern hei ra tsvertrag. Bei aller beeinflussung 
in formaler u. sprachlicher hinsieht durch aegyptische rechts- 
sitte zeigt pap. G den spezifisch altorientalischen rechtscharakter 
in der dominierenden Stellung des mannes, während die 
beiden demotischen vertrage der frau eine herrschende Stellung 
einräumen. Das ist um so bemerkenswerter, als es sich beider- 
seits um angehörige des mittelstandes handelt u. wir aus 
Diodor (I 27) entnehmen dürfen, daß das matriarchat, wenn man 
Bo sagen darf, in diesen Volksschichten festgewurzelt war, so fest, 
daB es sich in der hellenistisch-römischen zeit noch lange neben 
der (wohl auf orientalisch-babyl. einfluB zurückgehenden) rezeption 
der patriarchalischen form des ehevertrags gehalten hat. 

^ An die die eheschlieBung dokumentierende formel scheint 
sich in den eheverträgen herkömmlich die aufzählung des Siriktu 
und nudunnu mit genauer Wertangabe angeschlossen zu 
haben, vgl. z. b. KB IV s. 252 u. den von Spiegelberg (a. a. o. 
s. 8 ff.) angeführten dem. pap. Straßb. 56 v. jähre 117 v. Cbr., wo 
die mitgift genau so detailliert in den vertrag aufgenommen ist 
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m^^a n^'HtDß'o [-rn^nlb »rti^sn »naa 1 SMb ^atai tp^:^ e 

nb:^:[nl p-» b II n 5|D3 «sbü | -^Da^a I ras «»S'JS'Dri [C|]os ? 
ri« Hin r^i^ »:ras j 'non nnn yü:p ^^t ) ««ab sn^^^a S5 s 

II III III 

»abtt ^Dn^a I ib):)« II iraa ;:|Dd ^nftb] II III a II III III )m 9 

•jb^ti sipa I n^ti II III a I III III 'jtiÄ ?n^ ^^ri *^ir! I tD'^^* 10 

^« I nnn »tantDD ntt? '^t pn» öab «ab-a *^5a«a II III III n 
©ns ''T ) '^TTO )lll III ibjjt? 5|oa nrm \\\\ a III III yis» 

) bgtö cipD n^*}tö wrr: «^t )?[''n]ttn? II n ) bg« eipa | nitj 12 

tjn? -^T ) ?^b[T II] I )i^iD C|M ^T;n« | II tm ^^t ^m II n 13 

ybgt) III III i^aa 51» Kjoa? "^w | m&ds bs *II n C|pD m* u 

9 Vgl. u. zl. 15 F 5 u. H 9. Die verschiedene Orthographie 
weist wahrscheinlich auf grammat. differenz hin; also hier = 
hehr, adjekt. a-fa. m) Vgl. H 9, = damit. ») Zur form vgl. 
Eautzsch § 46, 3 h Die hedeutung kann nur „ühergehen = 
schenken" sein. o) Vgl. hehr, nwsn Ez. 43. 11. p) Vgl. 

B 15 u. 0. 8. 9. «) Vgl. targ. »waV und syr. «wa^, also wohl 

nicht defektivschreihung, sondern nehenform zu oinV F 4; vgl. 
auch zl. 10 u. H 5. ') Vgl. Prov. 7, 16 n'iatsH, wahrscheinlich 
vom stamm atsn huntsticken, vgl. syr. »xjaörro (2. Sam. 13, 19). 
») Vgl. yas Jud. 5, 30 „huntfarhiges kleid** u. ?i:x „hyäne" Sir. 
13, 18 V. stamm ya:s eintauchen, färhen. — v"^*» kann kaum etwas 
anderes hedeuten als „auf beiden Seiten" cf. ass. idu. *) Vgl. 
mc Prov. 3, 15 „an wert gleichkommen". ^) Wohl kaum 

anders denn als Nifal zu verstehen, nach L. vielleicht der phön. 
kaufmannssprache entlehnt. (Hehraismus, vgl. *^Hh, m? (u. zl. 
23), den gehrauch von ht für h», ^^rr hy (B 6 u. ö.). ▼) Hehr. 

o'iB. ^) Zur pluralbildung des part. act. von n'V im ha. vgl. 

Kautzsch § 47 heisp e). Dort wie hier wird x^^H gesprochen 
worden sein, vgl. syr. ')"'5» ^) Es scheint hinter poa die Wert- 

angabe in Seqeln zu fehlen, vgl. zl. 12. y) „^pw im sing., weil 
statt der folgenden 5 ursprünglich eine 1 gestanden hat" (L.). 



wie hier die donatio. Für den fall der ehescheidung war das 
notwendig, vgl. zl. 25 unseres pap. 



VON A8SUAN 29 

a^on ^'^b:p b:p Ksbü I ^sa^a »-» b II n odd -5 *rbn II III 15 
I <Jpfi ) III in« •»•? I yisa:?3 sna /»«t» ^t ) «-»i» m •'^aab le 

^[nn]» Di*^ i» irm | trin ^isn ['^t] I »odiö II «"jös pbo '^t ^^ 
n;[nM]"a itj nb ■>ri'^Ä | »b najj?'] na-n A*na^ mno« n^ti^ is 
vfn'^Dbsi mno« ^t I jnn^aa ntt-^bti ^^n n^^noM wfmk 19 
i« nma ©nba I f »^n« »^ösk b:? ^rbl ^^tr^« ^t bDi w^ap «) 
Tu sb •'n'»« »b napDi na-n nai n^^ntaBü nwp\ ^Di*' 21 
iÄ] nntt sns^sp'i sn'^Dasa Qt^iim^ ?in -nno« snbi^a ninoÄ 22 
ninö«b Tn»ste n-öÄini <^nn:?a n^rroriDial D^pn pn« nih 23 

») Vgl. zu F 5. «) = targ. k;i», syr. KP"*?wn „lager, bett" ? 
Oder = syr. Sewäjtha „strick"? /S) = hebr/icioi? y) Be- 

deutung unbekannt. <f) Bedeutung unbekannt. «) ifis = 

^|5 « henkel? Vgl. Cant. 5, 5. C) = öpp? C's binweis auf 
Gen. 23, 17 ist nicht klar. i}) Das Zahlzeichen n neben der 

bezeichnung durch striche! Beide arten der Zahlenschreibung 
also damals schon in gebrauch. ^) Vielleicht eine maßangabe? 
i) Bedeutung unbekannt. x) Schminkbüchse? Vgl. talm. ot^^b 
schminken. N. geflochtene schüssel oder körbchen. l) = ar. 

hadn „elfenbein"? Von N. beanstandet und mit isiin H 5 zu- 
sammengestellt, fx) Wohl term. tech. für „erbe", napai "isi = 
hebr. na)?« *i5t in der terminologie des priesterkodex ; *i3t ba. nur 
in spec. bedeutung. v) Schreibfehler für -ntoa? vgl. zl. 30. 

Aber die lesung ist unsicher, da der Pap. hier zerfasert ist. 
Daher L. wohl richtiger -^n-jcra. |) Vgl. hebr. y^vcn ^tr'^:p u. ä. 
Zur kontroverse über den plural i-ßa« = syr. «gi« vgl. Gesenius- 
Buhl " s. 51b s. V. q«. o) = nVa = »Va? n) "j^n« fehlt ver- 
sehentlich, q) = hebr. wi*». a) Wohl lehn wort aus d. hebr. 
(term. techn.) wie im pal.-aram. u. syr. t) Vgl. zu C 8. 

aair. Vgl. zu diesen bestimmungen die auf ähnliche fälle ab- 
zielenden § 160 u. 159 C.H., die neubabyl. Urkunde K. u. P. I 7 
n. aus dem zuletzt genannten dem. pap. folgenden absatz: „wenn 
ich dich als frau verstoße, indem ich dir eine andere frau (vor- 
ziehe), so gebe ich dir 100 silber (-döb«n) =» 600 stater — ich 
wiederhole 100 silber (-döb«n) — 24 (kupfer-)obolen auf Vio (d*^*n 
gerechnet) — außer dem wert deines frauengutes". Da das 
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U J »-,., y, I _ -». TS* '-t "ll" 

M*! vh) «pT I «bn »n*^M 7 «i»n[b] v?fnrni jirtDin ^? 26 
'»nr\[3Kb] n»5te nti«*'i m:?a ninoÄ nip^ pn« ni*^ i« nnia 
nn 113 pwnn >nn^a 1 nbrran n ban nsKN rnn-a n^rnDM 28 
^tr^M ^T *i« nb I ?fnn?i »nnn t|?a ^n oi'^a wn n? 29 
«i^niD^nb I n'^ntDW b:p ntp^ hrT ^^^ «^"i T'^ «^ *'jiö? so 

T|| Tt"l* - »»■•»••Jl -I TI»* T » 

TüaD 003 I 5nb iro^i »nrDp'i *^nioD5i ninoÄ ^^t jnn'^a p si 
^b '»r»'»» I ntDK bs» «bi hdt «ibo ^1*^-1 rtb ?rTttl:^*^n? -:? 32 
»nbn Mt pa mb mnv^ m^ 'nnÄ-a -irib «n[nn]« nnsÄ 33 

I • »'I '-T '•T T »•! T t« l~T Lt T J T TJ 

v) Vgl. targ. wTitt u. «a-i-ns, also offenbar singular. — anri will 
N. von an-« herleiten, aber auch die wurzel a^n paBt in den Zu- 
sammenhang, ip) Wohl = -» ^ II n. x) ^gl- Cren. 14, 23; 
über die bedeutung von on vgl. zu B 12. pBan hier = zurück- 
geben. V;) Vgl. zu D 22. Ol) S. zu zl. 29. ^) Vgl. 
Dan. 4, 21 (Kethib) n-ts'a; also schwerlich bloß Schreibfehler, 
sondern intransitivb'ildung, vgl. syr. ntjTn. *) Schreibfehler 
für "j-^T, wie sonst immer in dieser Verbindung. •) Wohl = auf 
einmal. *) =s m -jk Tih (Tjnni)? Aber o. zl. 25 ^t "^nnh — ««t 
istn^. Da der pap. in zl. 25 bei dem fraglichen worte zerfasert 
ist, läßt sich nicht entscheiden, ob an einer stelle ein Schreib- 
fehler vorliegt. Grammatisch möglich sind beide ausdrucksweisen. 
*) K^ ya (falls die lesung richtig ist) = «Va? •) Zur infinitiv- 
bildung vgl. Kautzsch § 37 dd. ^ C: the terms of this deed 
shall hold good for her — schwerlich richtig. •) N. (u. L.) 
liest ntiHK u. vergleicht ri'ins n^i^ EES nr. 246 C (Lidzbarski Eph. 
2, 219). •) Vgl. Dalman s. 310. 



„frauengeschenk" in diesem ehe vertrage auf 10 silber = 50 stater 
festgesetzt war, so beträgt die entschädigung für den fall der 
böswilligen ehetrennung durch den mann (vgl. § 142 CK.) das 
zehnfache, in unserer Urkunde das vierfache des mohar. Dazu 
kommt hier die alimentationspflicht (35). Da von eigentlicher 
mitgift nirgends gesprochen wird, darf man annehmen, daß 
Mibtahjah bei der Wiederverheiratung so gut wie keine erhalten 
hat. Ihr vermögen aus erster ehe konnte als solche gelten. 
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K3btt I •'5a«a -15 WS3 [aloD rT^nxaiDtJb in:» rpsa^ n^ntaw 35 

T|-| -J-1 ' I.IJ-J T:-l't »-IV t-| Tl-|' 

ma^n in*i n^rrolM rn '^a^spi ■'ddd "^Fifsn»] bs« «bi 

• J V ' - I tL 5 -J • • I • . f .f. i - t • -L j - -jj ^ . T t 

IMS [t|OD] n^ratttb itjrij "(i[in« [n6]D bnp) mw | ^«iiär ae 
hnre« DfiD nsT »^ol rrä^ na ins ans 1 [ÄSlb-a -^iaKa -75 37 

■- \t T| Tt'J T|--t -»TT -||LtJi-"J ^ 

na onstt [rr^nli« na n^rsr] n'^ir na n^b^sö I laa «»nnten ss 

— I*- »J - ▼•-j-|J T:-t - T :|-: r-iTi 

?nbarn ? nrte | n«i3[T] 39 

a:;a i^n» «sb» » trini^m > m r?['ö ^3]äb ^n b^b« nn^^a H 
^wcrhw na nbtha hsa 11] ba n^sss^'i ons-a n-a« «nnia 2 

j - T \ : t. - • j r t;- -tr- -- 2 - -: t i • 

II ba n^onw n^3Tb 1 ^^asan« banb «nn^^a a^ ^^t «r'^^^'^ ^ 

r T •• ; - T • I V V J T j • - I • T t 

rn^n*^ TTürm nna n^nüati p •«ns na nnno« "^sa 

»•Tl T-|- -» T|-|«»» - -t 



w) Schreibfehler? ^') Vgl. Dan. 4, 11. ") So nach 

C; aber wahrscheinlicher ist die lesung Dnmyr. ") Vom 

Schreiber wieder getilgt. 

») Darius. *>) Oder döiW? L. verweist auf puni sehe namen 
öM**^, na'^y u. a., doch vgl. auch '^h'ö Num. 34, 27. ®) Vgl. 

Kautzsch § 61, 6. ^) « ass. Iddin-Nabü „N. hat gegeben". 

•) Vgl. zu G 2. 



Pap. H. (Mus. Cair. Nr. 37111), datiert vom Elül (Phäni) 
des 4. Jahres Darius' (II. Nothos) = 420. 33 x 28 cm. mit 20 
Zeilen. — Quittung über rückgabe eines depots (resp. 
kreditierter waren) im anschluß an das richterliche 
urteil in dem prozeß Menahem u. Ananjah, söhne des 
Mesullam bar Selomim, gegen Jedonjah u. Mahsejah, 
söhne des 'Ashor bar Saha u. der Mibtahjah. 

Der tatbestand ist folgender: der verstorbene vater der be- 
klagten hatte vor jähren einmal geld und materialien (für sein 
baugeschäft?) von dem großvater der kläger, Selomim bar *Azarjah, 
auf kredit genommen (resp. letzterer hatte sie bei 'A^hor depo- 
niert) u. 'A^hor hatte sie behalten (resp. nicht wieder heraus- 
gegeben, vermutlich weil Selomim u. sein söhn MeSullam darüber 
gestorben war), ohne zu bezahlen. Daraufhin haben die enkel 
klage angestrengt, n. Jedonjah u. Mahsejah haben diese als be- 
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X^^Ton DTp^ *ÄB3 pna ^Db5"»Tr| »n[3n?«] n^Kb «ba^. 'ODTb 4 

^ntip ''»ab K*0D5 hlr^« ntt«b »b^^n a*n 1 ^ynr^ i'imfi s 

«inn«^ pnia:^ «wm 1 "^p:^ *>3«)3 bt^^i «ns *>5K'a «^ire"^ e 
I D« n^nr:? na Dtiibtä p npb ob'^a« nnnoK nisÄb 'r^tön^ 

rtb »a'^rr» »bi Monn ^in^i ?iipBn? ■[mlpBa '»r in*'^^ nia« 7 

-I ▼-:- T t ;:-« i t ~~l t~i '•■x* 



^ Vgl. C 2. g) So auch einmal im ba. (Ezr. 4, 16.) 

^) Sc. eine klage. — Zur form vgl. sjr. g^lainäkhon u. note r. 
i) Gegen die deutung Kca = qa (qic) Memphis erhebt N. (und Gl.) 
mit recht einsprach. ^) In i'^-ta^-r sieht N. einen eigennamen, 

was kaum möglich ist. Der pers. name wit»i (Widrafig? 
Widarna-g ?) auch im StraBb. pap. in Verbindung mit ^^r-^B, worin 
schon Cl.-G. einen titel gesehen hat. Andreas (Ephem. II 
8. 213 ^) erklärt das wort als altpers. fratara-ka =» nQOTiQog^ denn 
„komparative als bezeichnung von beamten kommen im Irani- 
schen auch sonst vor". Die bedeutung kann hier nur „komman- 
dant" sein. i) Vgl. G 7 u. zum Wechsel von :> u. p yn« u. p*^« 
— V"i». ») «= hebr. ^3pä. Nach aram. «anö wäre "jp» zu ver- 

muten, a) -a ba. yn (für y?); vgl. note 1. <>) N. denkt an 

syr. howä^ä „palmblättchen" (hast). p) Vgl. zu F 4. Q) Wohl 
= et cetera. ') Vgl. syr. q«taln, r«majn. «) Vgl. Gen. 

41, 36 u. Lev. 5, 21; pal.-aram. ii-tpe = na^aO^i^xfi, targ. K^npfi u. 
S3n|?|. Das folgende wort liest L. iiptn = ^"^^^^ *) Vgl. zu 

d'26. n) Vgl. aber Dan. 3, 2f. 5, 7. ""▼) Vgl. pal.-aram. 

•js p u. syr. bäthar ken „darauf hin". ^) „Ihr wurdet (gericht- 
lich) gefragt". Vgl. KnVpn («= «n^-^pn) Dan. 6, 27 u. zu D 24. — 
Beachte das afformativ on wie in DPaisin. 



rechtigt anerkennen müssen. Aus der Urkunde ist leider nicht 
zu ersehen, ob die materialien noch vorhanden waren und zurück- 
gegeben wurden oder ob deren wert in geld gezahlt worden ist. 
Ein ähnliches parteienverhältnis bietet die aus der zeit Nebukad- 
nezars stammende Urkunde K. u. P. II s. 70. Ein gewisser Nabü- 
ahi-bullit hatte gegen Madin eine forderung von 44 Seqel, wofür 
dieser sein haus verpfändete. Über der Zahlung der forderung 
starben gläubiger u. Schuldner. Nun hielt sich der söhn des 
ersteren, Nabü-gamil, an des letzteren söhn MuSezib-Bil, erreichte 
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TD MÄa pnb y 1*^:31 1 k'üdd ir>«a »pnb oratain nino» 9 
I «Sit! nsns« ip'^m n^sapi onsti nsÄ ob:? nr nit «[Äi*»! 
r,*5^ inja^ 1*52?! rx:m» bn^ [Ä]b [D]b]j n? nsr «'öi'^ "pa 10 
roM /»öbslith*' vhriar^ «b n*np 1 bwi i'^np »Ä^^t tr^Äi 11 
Db'>n«i I y Db'^sab Titjn"» iibna*^ »bi anTi w n'^onw rmv 12 
rmrp na otoibt ^^t pn«n nia:^ aoDi idm D[«a] Dbb «5''«'^ 
TX^tP na DWib« '^sa'i hbl-^t tn»^ in»'! pa^i 1 nins« pn is 
hilth^ «TMn abb"^T «^»n l nbriÄ'i nb^^sab rith'^^ nbsith^ u 
1 ijÄD^Ä^a« Ciitth^ '»T ittb i» ob^^sab i» Dbb iX!\v^ ««br r^^r 
^m \ «aab ji n qpa «abD ^^ß^]«^ "*I^? Toaa qoa -»t 15 
«bi v'i «bi Dh-^b:? r^tn *>i «*odd *rb» m pm nn» le 
m^^ DHDD DS)D n3T Ä^ßo IM na ^rr^rma ana ralan 

Ti- -a- --I \i t; ti«'tt - t -jLJ-j 

na bina bina na DnsfD] "vw DDib» na Db«D "^sa 1 11 ba 17 

T T - —l-jJ -T I - r\i~:|. T 

rx^Ttnut na n^ar na *rv^inin "rrlio 1 nnip na dhdd rr^ana is 

»I- - - - T -T|T»--t- --J Tt 

aufschrift: -»sa [ii] ba n'^sar^i dto-d ana ^^t nto 

- t •■ J f TS- -n- -- i - s - : 

DDibü na «Dna-D 
- --1 

«na na mno« ^3a 11 ba n'^on-ai nhsTb] 

• ~i TT-:- Lt «J 



z) Vgl. F 3. Beachte auch hier den abfall des (im ba. noch 
erhaltenen) auslautenden ä wie im Syr. Ba. entspräche Msaa^ 
oder wohl richtiger »aaaV» vgl. Kautzsch § 53, 2 anm. a. y) Vgl. 
zu P 5. «) Vgl. g'?. a) Vgl. B 22. Ergänze: auf jede 

klage (gegen dich), ebenso zl. 15; der singular statt des zu er- 
wartenden „euch" ist wohl nur auf nachlässigkeit des Schreibers 
zurückzufuhren. ß) Vgl. Dan. 3, 15 u. Ezr. 7, 21. y) Vgl. 

A 9. <^ = quicunque. c) Vgl. E 3. Q Beachte die 

syntax. ri) w^ra«? Vgl. J 15 u. K 10, = pers.? Der sinn 

ist klar: „entschädigung", „konventionalstrafe". &) Vgl. 

Neh. 10, 9 1. Chron. 24, 18 *) Vgl. 1. Chron. 3, 24 5, 24 u. 

9, 7; Ezr. 2, 40. x) Verschrieben für dVto, vgl. zl. 2. 



aber nichts u. mußte klagen. Da MuSezib-Bil keine quittung 
über bezahlte schuld („die anerkennungen über das bezahlt haben") 
vorzeigen konnte, siegte der kläger durch Urkundenbeweis. 
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) II n III nD* tr\nrh )i -» oi'^ in )i iii iii ns» i^A iti ä J 

'- l «1 r t - - T»ri T|» - • TT-| T* - 

nna n^^ntaaia ohtj« •nin» "ins na n^^onw ina na nr^:nA s 

npnn yantb r\ü '»t * «^ n an asnnn 1 anp JT^at^ na n^ontj 4 

rv^a Tirb:p I •^ni'oinn «n n'n^i« na n^sr» rr^a p nbaia 5 
na ®?bi3fin? n'^a mb n*»r\nr\ rtb pan n^ni« na :?TDin 

rtritt mapt imriö r'ia »>y p'i n^^nnna nb pan n^^nar 6 

any-o Dh''» «ab-ö 1 m»i «nb^ 'irv» ^^r «n'ia« mb twb 7 
TV^ünü rtb an'» "»r n'^ontD nna n^riMta n^^a [rtb] tnaä 

in obb'^T b:?Dtt p'^na -»nittinn "^t «n^a trr rib pan 1 sna» s 

t • -»•»••I • I • Ti-»- -»t| -t 

Db^^nn« »?r*^5a '»r obrp n:? tns ■'sa 1 11 ba n'^onw mT pisä 9 
nroKi I -»sat n'^DT ns» bna« «b ^miDron intann «^t i-abi 10 
nab ntöna bnas tah öä aam "pn obana« bna« »b -»b «'^si 

») Vgl. Hl. b) Vgl. H 4. c) Vgl. u. zl. 21 u. K 15 

u. 17 ; hier wohl nar versehen des Schreibers. ^) Vgl. zu H 4. 
«) L. schlägt die lesung Vxn vor u. sieht darin ein hypokoristikon 
eines mit hi^^ll komponierten namens. f) Vgl. zu B 4 u. 

£ 14. ff) Beachte die unlogische ausdrucks weise, falls nicht 

bloß Schreibfehler (abbreviatur?) für na^aa. ^) Vgl. nanttjp'j 

Dan. 5, 21 u. dazu Kautzsch § 38, 3 c. 



Pap. J. (Mus. Cair. Nr. 37113), datiert vom 3. Kislev des 
8. Jahres (12. Thot des 8. Jahres) Darius* (II. Nothos) = 417. 
32,3x27 cm. mit 21 zeilen. — Bestätigung des richter- 
lichen Urteils im prozeß Jedonjah bar HoSa* bar 
ürijjah gegen Jedonjah u. Mahsejah, söhne d. Nathan 
[d. i. 'A^hor!] u. der Mibtahjah durch gewährschafts- 
erklärung. Es wird sich um das in D erwähnte grundsttick 
des Jesanjah bar Urijjah, des onkels des klägers, handeln, auf 
das dieser gegen seine stief vettern anspruch erhoben hatte; mit 
welchem rechte, ist natürlich nicht mehr festzustellen. Da wahr- 
scheinlich Mibtahjahs erster mann sehr bald kinderlos gestorben 
ist — zur zeit der Urkunde E (446) wird er schwerlich noch am 
leben gewesen sein — so erbte diese das genannte grundstück, 
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hiaatn '>t naa i« n'bb] «"^Kn npo« nriÄi n« Dbb mai u 

t: t-i •!• ~ »:*'Ti-i • '•• t:- 

I ^Dbthi übtr^tn n'>3n*' ns« im ^b tn»^ nrts»'^ '>3a düi^ 

1 Tt t"l Tt T-l'-t • * t T|t-t \J 

•na mp ntate '^aa oüai '»latsa t^»^ nna^ n^a't '>b na 13 
I tsh pi3r\3P\ •Tatna n i« Jnb wari^ "^t «'paÄ iit Dbb 
«n'^ai »abtt -^»»a 1 «aab 11 n odd -» waa '^n nnte:^ 16 

Tj- rt-~|-| •-» » Ti- 

''T pa I "'itt ntate ob'^nnÄ ob^^sa "^r*^ n^s n:^ obb'^T nw n 
na nw^ nsa vo na *n*^n:ptt ana rn »b*i mn^i« na »ip 

Tt \x»Tr - T -«'• t: t« - » 

anatt nw^ na rr^cntt oibti na nnata laa 1 »*nnte"i :^in is 

— : T t " T~:- ~ - ••"» "«I r - t tri 

bina bina na »nbo*' 1 obüti na n^aT n^nab na [blina na 19 

i ina na y^nv^ n^^biaö na rr^at^ n^^ana na 

|»TT - »- T - Tt-t T, 

aufschrift: b:? :^tin na n'^aT ana "^r pnnti nto 

wni« na n'^at'^ n^^a 

T« - T|-t ■• 

II ba •^mn« n'^ontn ina na n^an^^b 

T T •• l ~ ' TT - T • 

na© ninnnb )iiiiiiii oii in 111 ^ na« taatjb )iii ti a K 



i) Vgl. ZU C 6. k) Schreibfehler für "pawp. Vgl. 

•naa Ezr. 6, 11. ») Wohl = ausgenommen, cf. syr. yq ^w, 

a) Schreibfehler für ^a:;? vgl. zl. 11. o) Zur adverbialbildung 

vgl. hebr. uiiM u. a. — Vgl. auch zu C 7. p) Vgl. ia?»: Dan. 
5, 10 (neben fanttj:! Dan. 7, 28), sits^n^ Ezr« 4, 12 und sit?«!: Jer. 
10, 11. Unsere stelle erhärtet den beweis für das vorkommen 
der verkürzten aiformative auch beim einfachen imperfektum. 
9) Wohl im sinne von '■* n i^ji (quicunque vos in iudicium vocaverit) 
zu verstehen. ') Vgl. zu H 14. >) Vgl. zu D 6. *) Vgl« 

zu H 16. V) Vgl. ynz u. ä. theophore eigennamen mit abfall 

von hn resp. n«». 



vgl. G 17 fif., u. hinterließ es ihren söhnen aus zweiter ehe. Aus 
§ 174 C.H. darf man vielleicht schließen, daß bei kinderloser 
erster ehe einer witwe deren kinder aus zweiter ehe an ihrem 
gesamtvermögen erbberechtigt waren. 
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n-öKb nfrlnn banb iio *>T rm« )i bs \ ^inD na n^3T 

- •. L J • V V l »•• » • » • T T -| T ' TT - T t 

n^rraatt ^t n^^a:? «rb:? ^pböi nnns 1 •Mi^tä« nsns« s 
e«in*iDntDfi I Tr:T roÄ pbna MtDria] ^^t *«pbn nat äm^i ra« 4 

I TIJJ-» »tLjJ. Tt TJ T|»» 

nn^stö fi^wa wr b:? n^s» \ n^*» na:^ 'Äan j^isä mtd 



») Vgl. ba. nntsnn Dan. 2, 34 neben rt*^t»rK Dan. 2, 45 u. a. 
— Bedeutung hier: übereinkommen. ^) Vgl. syr. qHaln u. 

zu F 3. N. liest die formen als Pail, aber vgl. pal.-aram. sn^B-. 
c) Ba. nur als pausalform «3"^s. *) Ba. entspräche »jjVrr, vgl. 

p^rr Ezr. 4, 16. Aber daneben steht pal.-aram. u. syr. tfph^n. 
e) «s aeg. P«t«-Us^r« {JTtToaTQtg) „geschenk des Osiris". ') = 

aeg. t)bH {Tßiatq) „gebüsch". €) Der sinn ist wohl „auf die 

rechte band". 



Pap. K. (Mus. Cair. Nr. 37109), datiert vom 24. Sebat des 
13. Jahres (9. Athyr des 14. Jahres) Darins* (II. Nothos) «» 411. 
31,5x27 cm. mit 17 zeilen. — Teilungsvertrag der söhne 
Nathans u. der Mibtahjah, Mahsejah u. .Tedonjah, über 
zwei Sklaven ihrer verstorbenen mutter. 

Zum Schema des Vertrages vgl. man folgenden, aus der zeit 
Hammurabis stammenden teilungs vertrag KB. IV s. 16 ff.: „1 Sar 
baugrundstück (etc., folgt aufzählung des erbteils) anteil des 
Jiribara-Sin; 25 Si gebautes haus (etc. wie oben) anteil des Ibi- 
NJN-äAH; 25 Si gebautes haus (etc. wie oben) anteil des Samiia; 
25 §i gebautes haus (etc. wie oben) anteil des Ilu-nä^ir; 25 Si 
gebautes haus (etc. wie oben) anteil des Mari-ir^itim. In Über- 
einstimmung mit einander haben sie das anteilige einkommen 
bestimmt u. den anteil des hauses ihres vaters verteilt. Niemals 
in späteren tagen wird bruder gegen bruder forderungen geltend 
machen noch ungiltigkeit beantragen. Mit anrufung von Nannar, 
Marduk u. Qammurabi, dem könig, haben sie geschworen (folgen 

die namen der zeugen) vor Libit-IStar, dem Schreiber 

Das Siegel der zeugen ist aufgedrückt. Addar, 4. tag, im jähre 
da Hammurabi den J-MI-TI-ÜB-SAG-tempel erneute (und) des 

turmes platz vergrößerte und (nach) Zamama und IStar*s 

befehl(?) seine spitze himmelhoch bante.^* Von den archaischen 
Zügen abgesehen unterscheidet sich also dieser familienvertrag 
von unserm, rund 1800 jähre jüngeren im aufriß in nichts ! 
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n-^s« I \ Ti'' nn:? »nn jto« n-a« ^»bn n^orro na» pbna e 

•5I ••"1 ••• *•{ T~t~Tll 

r\2Ä n^'nMiab nars ^rr^ttn« urpia nrnstö »wa nn'i b::? 
«Tai*' 1» pbrta ?f«t3Ta -^r ?n: OTa? | •^i'^oitDM tD-^b« J^yh*^] ^ 
I broK «b ^iron n'^ax -^t TObt ?pnnÄ tr'^sa^ nbr n:?i n:T 
»*pn 'ib'^T *«5«i ''b nn«i n« ''b mTi na n^omo ns» s 
"'t fcnw istxm I "i-T'ontDö na*?? b:? tp^a bri M'^ba^ ntin^b 9 
i« "»sai n^on-ö nanaK «>:? «a-^'i ^rth p pbna ?r»tDtt 
?rr OTa:? •^n^^oi'Oö na'^ ba^ irb'^T «3Äbn ?rb nnai 1 nab miTD 10 
1«a3 q'»nat | qoa «^«rra^aÄ -jb "jpja? nn« pbna ^fÄütj '>t u 
Itt tp^a iw rratt nansK ip'^n-ii «ab-a •nbpn'aa nnte:? 
'T':2 •'Tl n^n*^ sb pbna iT»t3t3 "»t I ar "»Toitafi na-n bS' pr-^i 12 
nttTT I «an '»n'>»i S|M 'j'>n «bn iP\an n^aat '•t -pabi tr^nn« 13 
''Ta rbif 'abcD nb «b •^t J?jna ib^bn nb« «»'»ü'^by '«t dsib» 
pbfi nfio't »pnna npbn naa?) rb:^ 1 iian alsDa nw^ n[^] u 
Ä-iBD I «pKnnaD na ^'^nbamaa ana rn «bn p'^a aroa 15 

^) Vgl. syr. arms'ith; = n^»^,«? Zur syntax vgl. Nöldeke, 
Syr. Gram. § 207. ») Wohl fremdname. k) Ohne akku- 

sativsaffix wie öfter in diesen pap. i) So nur in dieser ar- 

kande; sonst «tk, was ba. nicht bezeugt ist, aber im aegypt.- 
aram. ganz geläufig. Vgl. zu C 9. m) Falls die lesung richtig 
ist; « 13^1? Oder Schreibfehler für yn? ») Vgl. zu H 14. 

o) Vgl. hebr. nVj?wö (2. Beg. 21, 13 Jes. 28, 17) u. syr. mathqsQä. 
p) Vgl. zu B 22. q) Vgl. pal.-aram. ö-^Vy, palm. u. nah. n^]? 

resp. D-'Vy, syr. *ölaimä; hebr. selten i. d. form oVy. r) N. aVta, 
vgl. aber note b). Beachte die syntax! >) Vgl. dagegen Dan. 
7, 18. ^) = ass. Nabü-tukulti „Nebo ist mein vertrauen'*. 

n) Vgl. zu C 16. 



* Zum Sklavenzeichen vgl. C.H. § 226f. u. dazu § 127. Hier 
wird das zeichen auf die band gebrannt. — Cl. (p. 350 f.) über- 
setzt die stelle: 1 yod est marque sur sa main, a droite de la 
marque (consistent en) une legende arameenne ainsi con9ue „ä 
Mibtahjah**. 
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onstt iDQ ««nnto •^nin« mi^^ n'^on» d&3 Ätn^a a^a ror 

X- -▼ TT I -ITT "T - -»TT "»I * 

aofschrift: vü "o rrontt ans •n-'OTtJB lay labs "wo 

»TT - T«-!- -l -•l'Tl- -, 



Glossar. 

(Es sind nur solche sem. Wörter aafgenommen, die nicht im 
GeseniuB-Buhrschen HW verzeichnet sind.) 



M^iiA^ altar, tempel 

nn» Schwester 

^n^ danach; in betreff von 

HTi)» göttin 

■*! 1» quocunque 

njns« weih 

^»M Vgl. £ 4 

DSM sicherlich, faktisch 

rrja (h^ä) tochter 

^aa gebäude 

n^A anstrengen (sc. eine klage) 

aan klage 

YW[ preis, wert 

S^t^T schale 

T^at dieser, jener 

i^n vgl. zu A 8 

'ITXs, Vgl. hebr. yn Jes. 83, 20, 

auferlegen 
Ktt"» (tert. gutt.?) schwören 
vad vgl. zu A 8 
"«WS Silberschmied? 
•'T ^KnV quocunque 
Ktt^ eid 



(K)9itt ausgang 
•»trro Spiegel 
K^tQp, K»«3 katarakt 
^yyo oben 
»•^jpi? Schrift 
prin» verzieht 

1KV0 SB ? 

KHöa maß 

T t • 

rhptyfs gewicht 
IMys's» ? (Nifal?) 
pa Jungfrau? 
•'li» auf, darauf 
mV> oberhalb 
D*^^» junge, Sklave 
MTiv« maßstab? (vgl. ZA XX 145 
' ■ u. Eev. crit. 1906 II 347 ») 
pa a: ? 
n^^b teilen 

t^igfi eine spanne (band breit) 
^lap^ sieh beklagen, eine klage 
anbringen (Vorgericht), an- 
rufen 
on*^ es beliebt 
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nÄrt-n (adv.) freiwillig, freund- 
schaftlich (vgl. Kev. crit. 
1906 II 347«) 

nö-i (mit dopp. akkus.) anhängig 
machen, klagen; vgl. aeth. 
re^aja festmachen 

u^z-q gewebe, kleid(erstoflF) 

err« (part. nifal önwa) = ? 



-{iV = ? 

Tirv^i^ tätowierung 

r^ya tätowieren, einbrennen 

aiiM andrerseits, ferner 

oinp grenze 

rr^nnp unterhalb 

•»rrwa tisch? 

Tfipi vertreiben 



Nachtrag. 



1) Die wertvolle besprechung unsern pap. durch Schultheß in 

den Gott, gelehrt, anz. 1907, 181 ff. habe ich leider erst 
nach drucklegung einsehen können. Darin u. a. beitrage zur 
erklärung von ^5*5 (nachahmung von altpers. nipadry „hinter 
jem. her, im gefolge von**); ttarr (vgl. neup. häm;^anä „haus- 
genosse" = mitbewohner (d. festung); aa^iT^i (= Vidarnay = 
^6dQvr}g); yniist (S?) (eigenname, = rämnaden?) und ttca (H 4; 
„familiengericht"). 

2) Zu abig^ana (nach briefl. mitteilung Bartholomaes): »« 

»abhi (api) + grawanä (altind. grabhana)? letzteres zu 
awest. grab „greifen" (Barth, altind. wörterb. 526f.) gehörig, 
cf. pehl. grav „pfand"«. — Falls das wort vom pers. aus 
durch die babyl. rechtssprache hindurch ins aram. gelangt 
ist, hätte die Umbildung eines urspr. abhigrawanä in abhi- 
grannä (so wird zu lesen sein) wohl keine Schwierigkeiten, 
vgl. im babyl. die ähnl. assim. in fällen wie attarad = 
awtarad. 

3) Zu s. 7 u.: Herr Prof. Hilgenfeld verweist mich nachträglich 

auf die von W. v. Landau (D. alte Orient VIII, 3) erwähnten 
graffiti am Osiristempel zu Abydos, wo u. a. in einem er- 
läuternden griech. epigramm die namen der söldner- 
führ er genannt sind, die mit Psammetich nach Elephantine 
zogen. Die zugehörigen phönizischen namen illustrieren 
die notiz des Pseudo-Aristeas aufs beste. 
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